haber den Polen die Freiheit. 
er Warſchau. 
Wort gehalten 


Hindenburgs Truppen, die der Bruder des Bayernkönigs 


in die ſtarke Zwingburg des 
Feindes führte, haben nicht 
nur den Ruſſen einen harten 
Schlag verſetzt. Sie haben 
auch den Kriegsplan der Eng⸗ 
länder vernichtend getroffen. 
Die hielten ihr neidiſches 
Spiel für gewonnen, als ſie es 
fertiggebracht hatten, Ruß⸗ 
lands ungeſchlachte Rieſen⸗ 


kräfte gegen Deutſchland in 


Dienſt zu ſtellen. Das war 
das Meiſterſtück des großen 
Kriegsſtifters Eduard VII., 
dem die engliſche Wahrheits⸗ 
liebe den Beinamen des 
„Friedensmachers“ verliehen 
hat. Der ruſſiſche Bär, das 
ſtarke- ungezähmte Tier, das 
den Engländern ſtets ein 
ſcheues Unbehagen eingeflößt 
hatte, lag an der Kette und 
wartete nur darauf, gegen die 
Deutſchen losgelaſſen zu wer- 
den. Ein herrliches Vergnü⸗ 
gen mußte dieſer Krieg wer⸗ 
den, aufregend und ſpannend 
wie eine Jagd und gänzlich 
gefahrlos für die hohen Her⸗ 
ren in London. 

Es iſt ein wenig anders 
gekommen. Zwar haben die 
Ruſſen ihre Rolle gut geſpielt 
und ſich weidlich angeſtrengt. 
Seit die Erde ſteht, hat noch 


Am 4 Auguſt 1915 räumte 
So hat er wider Willen ſein großfürſtliches 


Se 


Warſchau 


Am 15. Auguſt 1914 verhieß der ruſſiſche Oberbefehls- 


war alles vergeblich .. 


Echo 
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kein Volk während eines kurzen Jahres ſo viel blutige Opfer 
gebracht, ſolche Leiden erduldet, ſolche Schläge erlitten. Es 
Die Ueberlegenheit der deutſchen 


Kriegskunſt, geſtützt auf die zähe Tapferkeit der verbündeten 


Hofphot. E. Bieber, Berlin 


Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern 
der Eroberer Warſchaus 


Truppen, hat alle Pläne der Ruſſen durchkreuzt, die Ueber⸗ 


macht der Maſſen ausgeglichen, 
die Entſcheidung herbeige⸗ 
führt. Vom Dunajee über 
Przemyſl und Lemberg nach 
Warſchau in knapp drei Mo⸗ 
naten, gegen die immer er⸗ 
gänzten Heeresmaſſen der 
ſtärkſten Militärmacht der 
Welt. Durch Sumpf und Sand, 
über Berge und Ströme, über 
Feſtungsmauern, Gräben, 
Drahtverhaue. Ein Siegeszug 
ohnegleichen, ein Heldenkampf 
ohne Beiſpiel, eine Kraft⸗ 
leiſtung, die über die Grenzen 
menſchlichen Vermögens hin⸗ 
auszuwachſen ſcheint, ein 
Denkmal für Führer und 
Volk, aufgerichtet vor aller 
Welt, ein geſchichtliches Ereig⸗ 
nis von ergreifender Größe, 
das die kommenden Jahr⸗ 
hunderte überſchatten wird. 
Es war am 10. April 
als das franzöſiſche 
Armee⸗ Bulletin trium⸗ 
phierend und tröſtend er⸗ 
klärte, der Plan der deutſchen 
Oberſten Heeresleitung, War⸗ 
ſchau zu nehmen, „damit der 
Deutſche Kaiſer dort die Auto⸗ 
nomie Polens unter der Ober⸗ 
herrſchaft Deutſchlands pro- 
klamieren könne,“ ſei „voll⸗ 
ſtändig geſcheitert.“ „War: 


ſchau bleibt uneinnehmbar.“ „Die von den deut⸗ 
ſchen Einheiten erlittenen ſchrecklichen Verluſte haben für lange 
Zeit ihre Offenſivkraft gebrochen.“ „Ganz Galizien iſt jetzt in 
den Händen der Ruſſen“. „Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich, in 
der klarſten Weiſe, daß die ruſſiſche Armee, nach Löſung der 
ſchwierigen Aufgaben, welche die acht erſten Kriegsmonate 
ſtellten, heute vollkommen imſtande iſt, die Offenſiv⸗ 
operationen unter beſſeren Bedingungen 
fortzuſetzen, welche ihr durch die gute Jahreszeit ge⸗ 
ſichert find, und mit uns zuſammen einen ſicheren Marſch zu 
dem Endziel des gemeinſamen Sieges anzutreten“. Das war 
am 10. April ... Drei Wochen vor dem Dunajecſtum 
aAm 17. Juni 1907 hat der belgiſche Geſandte in Paris 
das prophetiſche Wort geſchrieben: „England bereitet ſein 


Nußlands Erſchöpfung, 


2 Am 2. Auguft wurde in Petersburg amtlich erklärt: „Es 
ſcheint, als habe die Entſendung ſtarker deutſcher 
Verſtärkungen aus Frankreich an die ruſſiſche Front 
in der vierten Juliwoche begonnen, als Mackenſens Armee 
im Wieprztale ſchwer bedrängt wurde und die Kämpfe am 
Narew ſich lange hinzogen. Jeder ruſſiſche Erfolg zwingt 
den Feind, friſche Streitkräfte von der Weſtfront wegzu⸗ 
ziehen. Dieſe Tatſache ſchafft günſtige Bedingun⸗ 
gen für aktive Operationen unſerer Verbün⸗ 
. a deten.“ 
SIE Diefe Veröffentlichung ift mehr als ein Wink mit dem 
Zaunpfahl. Das hat man in London wohl erkannt. Darum 
wurde die „Times“ beauftragt, die „etwas ungewöhnliche“ 
Mahnung, die auf einen „gewiſſen Mangel an Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen den verantwortlichen Militärbehörden im 
Weſten und Oſten“ hinweiſe, mit ſanfter Salbung zurück⸗ 
zuweiſen. Die deutſche Stellung im Weſten ſei keineswegs 
geſchwächt, ſagt das engliſche Blatt. Deshalb kann und will 
England nichts tun, um den ſchwer bedrängten öſtlichen 
Bundesgenoſſen zu entlaſten. So bleibt Rußland nichts 
übrig, als ſich auf die „eigene Kraft“ zu verlaſſen. Mit 
anderen Worten: es muß jede Hoffnung auf ſpätere Erfolge 
aufgeben und ſich ſo weit zurückziehen, wie es der deutſche 
Kriegsplan vorſchreibt. Auch die Art und das 
Tempo dieſes Rückzuges diktieren Hindenburg und Macken⸗ 
ſen. Das zeigt der überraſchend ſchnelle Fall von War⸗ 
ſchau und Iwangorod, deſſen Bedeutung vor allen 
Dingen darin liegt, daß dieſe beiden Orte die Kernpunkte 
deer ſehr wichtigen ruſſiſchen Weichſelbefeſtigungen waren. 
Als ſolche bildeten ſie die Baſis für den ruſſiſchen Aufmarſch 
in Polen und naturgemäß auch für Operationen aus Polen 
heraus. Noch ſchwerwiegender war ihre Wichtigkeit für die 
Verteidigung. Durch die Ereigniſſe iſt ja freilich bewieſen 
5 worden, daß die Weichſel kein Hindernis für das Vordringen 
gebildet hat; immerhin iſt aber die Ueberſchreitung eines 
derartigen Stromes nur im Rahmen einer ſehr großen Ope⸗ 
ration möglich, und der Gegner hatte alle Vorteile für ſich, 
ſolange er die Weichſelbefeſtigungen noch hielt. Dieſer 
Feſtungen konnte er ſich bedienen, um ſeine Front ungeſtört 
breit zu entwickeln und unſeren Vormarſch zu bedrohen. 
Alle dieſe Vorteile gehen mit dem Beſitz von Warſchau und 
Iwangorod auf uns über, und überdies find die Ruſſen ge⸗ 
zwungen, ihre Operationsbaſis weiter nach Oſten zu ver⸗ 
legen. Die Forts von Iwangorod find zwar von den Ruſſen 
zerſtört worden, jene von Warſchau ſind indeſſen erhalten 
geblieben. Die Weichſelbrücken ſind natürlich geſprengt 
worden. 

Warſchau ſelbſt blieb bei der Einnahme durch die deut⸗ 
ſchen Truppen völlig unverſehrt, wurde aber am 5. Auguſt 
von den Ruſſen, die ſich auf dem rechten Weichſelufer hiel- 
ten, unter ſtarkes Artilleriefeuer genommen. 
Offenbar konnte die „planmäßige“ Zerſtörung nicht mehr er- 


Terrain in bewunderungswürdiger Weiſe vor. Aber ha 


Frankreich, das ſich ſeiner Politik anſchließt, auch alle nötigen 
Garantien, daß es nicht eines ſchönen Tages ihr Opfer 
wird?“ Das franzöſiſche Volk, klarer blickend als die 
Poincaré, Millerand, Delcaſſé, kennt ſeit Monaten, trotz aller 
Anſtrengungen ſeiner feilen, wohlfeilen Preſſe das Ende. Bei 
der letzten Reiſe des Präſidenten an die Front haben Frauen 
ſein Automobil mit Steinen beworfen, unter dem Ruf, ſie ® 
wollten den Frieden, fie wollten ihre Söhne zurüdhaben . . 
Aber noch hält England die Zügel feſt in der Hand. Der 
zäheſte und gefährlichſte Feind, der Urheber alles Unheils, 5 
fühlt ſich ſicher auf feiner Inſel. Wir nehmen es als Vor⸗“ 
zeichen, daß der neue Schlachtkreuzer, der am 1. Auguft vom : 
Stapel lief, den Namen „Hindenburg“ trägt. 5 


Englands Gemütsruhe 


folgen da die Bayern, Württemberger, Sachſen und Preußen 
in unwiderſtehlichem Anſturm die beiden Fortlinien über⸗ 
rannt hatten. Nun ſollte die Beſchießung den „Mangel“ wenig⸗ 
ſtens etwas ausgleichen. Der Eroberer der Feſtung, Prinz = 
Leopold von Bayern, der den Orden Pour le mérite ; 
erhielt und außerdem von feinem königlichen Bruder mit 
dem Großkreuz des Max⸗Joſef⸗Ordens ausgezeichnet wurde, 
hat 1870 als Batteriechef das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
erworben. Bis zum Jahre 1913 war er Generalinſpekteur 
der 4. Armeeinſpektion. Er iſt ein Schwiegerſohn des Kai⸗ 
ſers Franz Joſef und ſteht im Alter von 69 Jahren. 
Bedeutſam erhöht wird die Siegesfreude über den Fall 
der beiden Feſtungen durch die klar hervortretende Tatſache, 
daß die ruſſiſchen Heere in hohem Grade zermürbt ſind. Der 
weitere Rückzug wird dieſen Zuſtand verſtärken. Und zu 
der Eroberung von Lublin und Cholm, von Mitau und 
Oſtrolenka werden weitere Siegesnamen hinzutreten. Die 
Reiterſcharen des Generals von Below erweiſen ihre Ueber⸗ 
legenheit auf dem nördlichen Flügel, der in raſchem Vor⸗ 
dringen gegen die Eiſenbahnlinie nach Petersburg iſt. An 
der Bugfront im Süden ſind es gleichfalls deutſche und 
öſterreichiſch-ungariſche Reiter, die durch Vorſtöße nach 
Nordoſten die Rückzugsmöglichkeit des Gegners einengen. 

5 Eine eindrucksvolle Kundgebung bundesbrüderlicher 
Einigkeit brachte der Beſuch Kaiſer Wilhelms im Haupt. 
quartier des Feldmarſchalls Erzherzog Friedrich, dem er den 
Marſchallſtab überreichte. Erwähnt ſei noch, daß die Ber⸗ 
liner Univerjität den Generalen v. Falkenhayn und Freytag 
v. Loringhoven die Ehrendoktorwürde verlieh. Zur Erinne⸗ 
rung an die denkwürdige Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt 
1914 ernannte der Kaiſer den Reichstagspräſidenten 
Dr. Kaempf zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädi⸗ 
kat Exzellenz. E 

Eine bedeutſame Rolle in den letzten Kämpfen i 
Oſten ſpielte auch die Luftflotte, 15 1 55 
hier unſere Luftſchiffe, die den Rückzug des Gegners 
auf weite Strecken beobachten und nach Kräften beunruhigen. 5 
So hat ein Luftſchiffgeſchwader die Bahnhofsanlage von a 
Bialyſtok mit Bomben belegt. Im Weſten treten mehr die 
Flieger hervor, die es verſtehen, der Maſſentaktik der 
franzöſiſchen Flugzeuggeſchwader, die neuerdings bis zu e 
45 Einheiten umfaſſen, erfolgreich zu begegnen. Auch unſere 
Waſſerflugzeuge zeigen ihre Leiſtungsfähigkeit immer neu. 

So hat das vom Flottenbund deutſcher Frauen dem Marine⸗ 7 
korps in Flandern geſtiftete Waſſerflugzeug „Frauenflotten⸗ 3 
bund“ am 26. Juli in der ſüdlichen Nordſee mit Erfolg 
engliſche leichte Streitkräfte angegriffen. 4 
„Der Unterſeebootskrieg wird tatkräftig fortgeſetzt. In. 1 
zwiſchen wächſt in Amerika die Strömung gegen die völker : 
rechtswidrige „Blockade“ Englands. Die engliſche Regie 
rung vertritt gegenüber den amerikaniſchen Beſchwerden der 
geradezu abſurden Standpunkt, daß es ihr erlaubt 
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Länder zu blockieren, weil ſie 
ſonſt nicht verhindern könnte, 
daß Güter von und für 
Deutſchland verfrachtet wer⸗ 
den. Es gehört die ganze 
engliſche Anmaßung dazu, 
ſolche Anſprüche mit der 
Miene der Selbſtverſtänd⸗ 
4 lichkeit zu erheben. 

4 aun der italteni⸗ 
F 
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ſchen Front ſteht alles noch 
5 beim alten. Kaiſer Franz 
Joſef hat dem Genecal⸗ 
oberſten Erzherzog Eugen, 
„dem bewährten Führer der 
gegen Italien kämpfenden 
Helden“, das Militärver⸗ 
dienſtkreuz erſter Klaſſe mit 
der Kriegsdekoration verliehen. — Während die An⸗ 
griffe der Italiener nicht vom Fleck kommen, macht 
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3 Wie Iwangorod fiel 

7 5 Oer Kaiſer bei der ſchleſiſchen Landwehr 

{ Zu gleicher Zeit mit Polens Hauptſtadt fiel auch der her das Eichenlaub zu dieſem Orden, und feinem Chef, Ob 
i ſüdliche Eckpfeiler der Weichſelſtellung, ISwangorod, in leutnant Heye, das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen Hauso 


die Hände der Verbündeten. Dieſer Erfolg iſt vor allem 
den Taten der ſchleſiſchen Landwehr zu verdanken, über die 
aus dem Großen Hauptquartier geſchrieben wird: 
Am 17. Juli hatte das zu dieſem Zwecke durch Diviſion 
Bredow verſtärkte Landwehrkorps die ſtark ausgebaute und von 
einer Elitetruppe Rußlands, dem Moskauer Grenadier⸗Korps, ver⸗ 
f teidigte Stellung nordöſtlich Sienno geſtürmt. Der erſte 
ee Durchbruch durch das feindliche Drahthindernis verdankt fein Ge- 


lingen dem heldenmütigen Entſchluß der Leutnants Wilcke und 
Gerbing vom Landwehr ⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 7 und des Leut- 

nants Zoll vom Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 6, die, gefolgt 
— von einigen ihrer Landwehrleute, ſich im feindlichen Feuer eine 
5 ſchmale Gaſſe durch das Hindernis ſchnitten und den nachfolgen⸗ 
N den Sturmtruppen den Weg bahnten. Der 18. Juli brachte die 
kräftige Verfolgung des Gegners an den Ilzanka-Ab-⸗ 
ſchnitt, deſſen Nordrand wieder als ſtarke Stellung mit 
Hinderniſſen ausgebaut war. Sie wurde in der Nacht zum 19. 
bei Ciepielow und Kaſanow durchbrochen. Unter ſehr ſchweren 
Verluſten flüchtete das Grenadier⸗Korps in den Schutz der öſt⸗ 
lich Zwolen in mehrmonatiger Ingenieurarbeit vorbereiteten 
Außenſtellung der Feſtung Iwangorod, die ſeit längerer 
Zeit von allen ruſſiſchen Gefangenen als uneinnehmbar be⸗ 
zeichnet war. Der beiſpielloſen Angriffsfreudigkeit der von der 
Artillerie gut unterſtützten ſchleſiſchen Landwehr gelang es in 
der Nacht vom 20. zum 21. Juli, auch dieſe Stellung einzudrücken 
und den Gegner in die engere Feſtungsſtellung zurückzuwerfen. 
Ueber 7000 Gefangene, viele Maſchinengewehre waren die Beute 
der tapferen Landwehr. Stolz konnte der Führer der Angriffs- 
truppen, der General der Kavallerie Freiherr von König, ihnen 
zurufen: „Unverwelklichen Lorbeer habt Ihr Euch erworben, das 
Vaterland, insbeſondere die ſchleſiſche Heimat, wird dankbar 
Euerer Siege gedenken; nun weiter, bis der Feind völlig am 
Boden liegt.“ Die größte und ſchönſte Anerkennung aber ward 
der Truppe dadurch, daß es ſich unſer Oberſter Kriegsherr nicht 
nehmen ließ, ihr perſönlich feinen kaiſerlichen Dank für die voll» 
brachten Taten zu ſagen. Am Morgen des 23. traf Seine Ma⸗ 
jeſtät auf dem Gefechtsfelde ein, wo Abordnungen unmittelbar 
vor einem erſtürmten ruſſiſchen Berg, auf dem die deutſche Flagge 
ſtolz im Winde wehte, Aufſtellung genommen hatten. Huldvollſt 
5 begrüßte Seine Majeſtät die ſich dort meldenden Führer, den Ge- 
neral der Kavallerie Freiherrn von König und den General» 
. leutnant Grafen Bredow, und überreichte beiden Preußens 
höchſten Kriegsorden, den Orden Pour le Mérite, nachdem dem 
verdienten Armeeführer, Generaloberſt v. Woyrſch, bereits vor. 
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Warſchau und Praga mit den beiden Fortguͤrteln 
a as 


ihr Rückzug aus Tripolitanien, dem jo blutig erkämpften raſchungen. 


Be 


Sonnenland, außerordentliche 
„Fortſchritte“. Bald wird es 
in dieſer Richtung nicht mehr 
weiter gehen können. Die 
Ausführung des Entſchluſſes, 
durch einen Angriff auf die 
Türkei die Mißſtimmung 
des Volkes und der VBerbindee 
ten abzulenken, hat ſich merk 
würdig verzögert. Inzwiſchen 
hat Bulgarien einAbfom 
men mit der Türkei gef chloſſen, 
das die Balkanhoffnungen un⸗ 


wo die Ruſſen, unterftü 
durch armeniſche Revolutio⸗ 
näre, vorübergehend in de 
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gemacht hatten, geht es ihnen 
nicht beſſer als an der Weichſel. So bereitet die Türkei 
allen ihren Gegnern immer neue ſchmerzliche Uebe 


2 


verliehen worden war. Nach Abſchreiten der Front der 
nungen, wobei Seine Majeſtät jeden Offizier und Mann 
eine Anſprache auszeichnete und vielen das Eiſerne Kreuz 
übergab, wurde die ruſſiſche Stellung einer eingehenden Be 
tigung unterzogen. Höchſtes Intereſſe erweckte die Sorgfalt, 
welcher die Stellung ausgebaut war. Anſchließend hieran ſp 
Seine Majeſtät den Abordnungen ſeinen kaiſerlichen Dank 
und trug ihnen auf, denſelben auch den Kameraden zu ü 
mitteln, die vorn in den Schützengräben treue Wacht vor 
letzten Stellungen der Feſtung hielten. Weiter öſtlich, im Ber 
der Feſtungsgeſchütze von Iwangorod, ſtanden die Reſerven 
die Abordnungen der Truppen des rechten Flügels unter präſen⸗ 
tiertem Gewehr bereit, ihren Oberſten Kriegsherrn zu begrüßen. 

Nach Abſchreiten der Fronten unter den Klängen der National» 
hymne und nach Auszeichnung vieler Offiziere und Mannſchaften 
ſprach auch hier der Allerhöchſte Kriegsherr den braven Land: 
wehrleuten ſeinen und des Vaterlandes Dank aus: Wie im 
Jahre 1813 habe auch jetzt die Landwehr ſich vortrefflich ge⸗ 
ſchlagen, und mit beſonderem Stolz blicke das Vaterland, insbe- 
ſondere die heimatliche Provinz Schleſien, auf ſie. Noch gelte es 
aber, weiter zu kämpfen für des Vaterlandes Freiheit, um mit 
Gottes Hilfe hoffentlich auch den letzten Gegner bald 
niederzuringen Nach einem ſtrammen Vorbeimarſch 

der braven Landwehrleute weilte Seine Majeſtät noch längere 
Zeit im Kreiſe der Offiziere, ein dargebotenes Frühſtück aus der 
Feldküche zu ſich nehmend. 

Es folgte am 28. Juli oberhalb von Jwangorod der 
Flußübergang über die Weichſel bei Domaſzew, 
der ſich mit größter Schnelligkeit vollzog. Die von den 
deutſchen und öſterreichiſchen Pionieren über den Fluß ge⸗ 1 
ſchlagenen vier Brücken waren in 36 Stunden fertig. Die 
Bedeutung dieſer Leiſtung tritt klar hervor, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Weichſel an den Uebergangsſtellen von vielen 
Sandbänken unterbrochen iſt und eine Breite von drei bis 
vier Kilometer aufweiſt. 

Das fo begonnene Werk wurde von öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Truppen unter General v. Köveß vollendet. Na⸗ 
mentlich waren es ſiebenbürgiſche Truppen, meiſt rumäniſcher 
Nationalität, die ſich beim Sturm von acht etagenförmig an⸗ 
gelegten Stützpunkten mit Ruhm bedeckten. Dank der über⸗ 
legenen Kriegstechnik der Angreifer waren ihre Verluſte ſehr 
gering. Verwundet wurden 200, tot blieben 40 Mann. 

Am 4. Auguſt war die ſtarke Feſtung in unſerem Beſitz. 


ee de” 
Am 1. Auguft, als der Kriegsbeginn ſich jährte, hatten 
ns deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen in Feindesland 
Gebietsſtrecken im Beſitz, die dem dritten Teil des 
utfhen Bodens entſprechen, und zwar 


in Belgien 29 000 qkm 
in Frankreich 2100 „ 
in Rußland. 130 000 „ 


. zuſammen 180 000 qkm 

. Dieſe Zahlen ſind inzwiſchen durch die Eroberung der 
Wieichſellinie und die weiteren Fortſchritte in Kurland noch 
bedeutend gewachſen. Erfreulich klein iſt die Gegenrechnung: 
Quadratkilometer in Galizien, 1050 im Elſaß. 
ie Zahl der Kriegsgefangenen in Deutſch⸗ 
betrug am 1. Auguſt 1 058 869, darunter 725 000 
. Ferner befinden ſich in Oeſterreich-Ungarn 610 000 
e Gefangene, ſo daß die Geſamtzahl der ruſſiſchen 
Gefangenen 1 330 000, dazu 8790 Offiziere, beträgt. Ins» 
geſamt war die Zahl der Kriegsgefangenen in Deutſchland 
Oeſterreich⸗-Ungarn an dem erwähnten Gedenktag 
1 11 0, Die Zahl der erbeuteten Geſchütze und Ma⸗ 
ewehre iſt nicht genau bekannt, da ſehr viele von 
f nferen Truppen in der Front gegen den Feind verwendet 
werden. In deutſchen Sammelſtellen befinden ſich 5835 er- 
beutete Geſchütze und 1556 Maſchinengewehre. 
ofort in der Front verwendete Beute hinzu, ſo kommt 
1 mindeſtens 7000 bis 8000 Geſchütze und 2000 
s 3000 Maſchinengewehre. 
nſer Finanz⸗Marſchall, Helfferich, faßte die wirt⸗ 
ichen und finanziellen Hauptergebniſſe des erſten 
hres folgendermaßen zuſammen: 
Der engliſche Hungerkrieg gegen Deutſchland iſt ein für 
geſcheitert. Es iſt bewieſen, daß unſere inländiſche Nah⸗ 


Am 1. Auguſt trat die ruſſiſche Duma zuſammen. 
ng der Ruf voraus, daß ſich nun alles wenden müſſe. 
ange Reihe von Miniſterreden wurde auf die ſoge⸗ 
. n Volksvertreter losgelaſſen, durchaus von dem Ge⸗ 
präge des geſchwollenen Phraſentums wie bei früheren Ge⸗ 
heiten. Bemerkenswert war nur die Aeußerung des 
n Kriegsminiſters Polimano w, der die heikle Auf⸗ 
hatte, den Fall von Warſchau anzukündigen. Er tat 
it den Worten: „Wir werden vielleicht Warſchau heute 


den ſchließlichen Sieg zu ſichern.“ Die Duma faßte nach 
den ſchönen Reden eine Tagesordnung, deren Kern in 
m Hinweis auf die „ſtrafwürdigen Mängel“ der Krieg⸗ 
führung liegt. Der Beſchluß lautet: 

Die Reichsduma verbeugt ſich vor den glorreichen, beiſpielloſen 
ngen unſerer tapferen Armee und Flotte; ſie beſtätigt, daß 
5 ermee, trotz aller militäriſchen Mißgeſchicke, bei der ganzen Be⸗ 
v kerung des Reiches den unerſchütterlichen und einmütigen Ent⸗ 
ſchluß geſtärkt hat, mit den treuen Verbündeten den Kampf bis zum 
Enderfolge zu führen und keinen Frieden vor einem vollſtändigen 
Siege zu ſchließen; fie erklärt, daß ein ſchnellerer Sieg mit dem ein- 
mütigen Beiſtand der ganzen Bevölkerung und durch die Schaffung 
neuer Kampfmittel erreicht werden ſoll; ſie fordert Befeſtigung des 
inneren Friedens, Beruhigung und Vergeſſen des einſtigen politiſchen 
ampfes ſowie wohlwollende Aufmerkſamkeit der Behörden 
gegenüber den Intereſſen aller loyalen ruſſiſchen Bürger 
ohne Unterſchied des Namens, der Sprache und der Religion; 
ſie hält dafür, daß nur die innige Einigkeit zwiſchen dem ganzen 
Lande und einer ſein volles Vertrauen genießenden Regierung zu 
einem ſchnellen Siege führen kann, und indem ſie die unerſchütter⸗ 
liche Zuverſicht ausſpricht, daß die bisher in den Armeelieferungen 
beſtehenden Fehler unverzüglich mit Hilfe der geſetzgebenden Kammern 
And der großen öffentlichen Gewalten beſeitigt, die feſtgeſtellten ftraf- 
würdigen Mängel gutgemacht und die Urheber der Vergehen von 
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den. Die völkerrechtswidrige Erſchwerung der Rohſtoffeinfuhr 
halten. 


wie ausſchließlich im eigenen Lande. Auf dieſe Weiſe verdichten 


Rechnet man 


Im Lager der Beſiegten 


Die Duma — Poincaré — Lloyd George 


gen laſſen, die verdächtige Agenten zuweilen ins Ohr der Neuträlen 
flüſterten. 


Ruhe in der Kundgebung des deutſchen Kaiſers. Ehrlicher 


rungsmitt brodukt d 5 
Brotkarte und der 8c ſppreiſe auch den nſten! ndige 
Nahrung ſichert, und das zu en die niedriger ſind als 
Großbritannien. 5 
2. Auch an Rohſtoffen können wir nicht ausgehungert w 


für uns unbequem, aber nicht tödlich. Die wichtigſten Rohſtof 
Kohle und Eiſen, gewinnen wir reichlich im eigenen Lande. Von 
den anderen haben wir unverarbeitet und verarbeitet große Be⸗ 
ſtände, die bei der durch unſere Organiſation geſicherten ſparſame 
Bewirtſchaftung praktiſch unerſchöpflich ſind. 

3. Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit iſt gebannt. Es N 
mehr Arbeit als Arbeiter. Der Krieg erwies ſich als größerer 
Arbeitgeber, als früher der Export. 

4. Finanziell wird Deutſchland den Krieg unbeſchränkt durch⸗ 
Was wir für den Krieg brauchen, erzeugen wir ſo gut 


ſich die Kriegsausgaben zu Erſparniſſen, die dem Reich als Ein 
zahlungen auf die Kriegsanleihen wieder zur Verfügung ſtehen. 
Den Sparkaſſen und Banken fließen die Einlagen reichlicher a s = 
in Friedenszeiten zu. Der Einlagenſtand ift heute, nachdem mehr a 
als dreizehn Milliarden auf die Kriegsanleihen eingezahlt 
worden ſind, höher als bei Kriegsausbruch. Die Goldreſerve der 
Reichsbank verdoppelte ſich nahezu ſeit Kriegsausbruch. Die 
Noten und Depofiten der Reichsbank find zu 33% Prozent durch 
Gold gedeckt, gegen 26,7 Prozent bei der Bank von Frankreich 
und 21,7 Prozent bei der Bank von England. 5 
5. Das Vertrauen des deutſchen Volkes in ſeine Finanzkr 
iſt ebenſo unbegrenzt, wie das Vertrauen auf die e 
Ueberlegenheit. Nach zwölf Kriegsmonaten wird die dreiprozen 
tige Reichsanleihe zum Kurſe von 70 Prozent gehandelt, das ſind 
8 Prozent unter dem Kurſe vom März 1914. Der Mindeſtkur 
der engliſchen Konſols (65 Prozent) ſteht um 11 Prozent, der 
Kurs der Zproz. franzöſiſchen Rente (69 Prozent) um 19 Pro- 
zent unter den Kurſen vom 3 1914. bf 


den geſetzlichen ſtrengen Strafen getroffen werden, wie immer ihre 
amtliche Stellung ſein möge, geht ſie zur Tagesordnung über.“ 

Präſident Poincars erließ eine Botſchaft, die 
am 4. Auguſt in feierlicher Sitzung des Senats und der 
Kammer verleſen wurde. Es wird darin von der „heiligen 
Einigkeit“ geſprochen und weiter geſagt: 


In der Verblendung ſeines Stolzes glaubte Deutschland, Frank⸗ 
reich ſei leichtfertig, unperſönlich und wetterwendiſch, unfähig aus: 
zuharren. In ihren Bemühungen werden. unfer Volk und unfere 
Armee weiterhin dieſem verleumderiſchen Urteil die Wahrheit ihrer 5 
ruhigen Kraft entgegenftellen. Sie werden ſich weder durch die ver. 
logenen Nachrichten, die im Schatten ſchwache Seelen zu verängſtigen 
ſuchen, noch durch die lärmenden pazifiſtiſchen Kundgebungen feind 
licher Manifeſte, noch durch die füß-fauren perfiden Worte beunruhi⸗ 


Niemand in Frankreich erregt ſich über den naiven Rat 
zur Feigheit und über die vergeblichen Bemühungen zur Demorali⸗ 
ſation. Die Republik kann einzig einen Frieden annehmen, der die 
Sicherheit Europas garantieren und uns geſtatten wird, zu atmen, 
zu leben und zu arbeiten, der unſer zerſtückeltes Vaterland 

wiederherſtellen, unſere Ruinen wieder aufbauen und 8 
wirkſam gegen einen offenſiven Rückſtoß der germaniſchen Ambitio⸗ 
nen ſchützen wird. Die gegenwärtigen Generationen ſind die Buch⸗ 
halter Frankreichs gegenüber unſerer Nachkommenſchaft. Sie werden 
das Depot nicht profanieren und ſchmälern laſſen, das unſere Vor⸗ 
fahren ihrer vorübergehenden Obhut anvertraut haben. Frankreich Sn 
will ſiegen, Frankreich wird ſiegen! 


Man vergleiche dieſen nervöſen Ton mit . 5 5 i 88 


klingt eine Aeußerung des engliſchen Miniſters Lloy 
George, der in einer großen Verſammlung in London fi > 

„Niemand, der die Zeitungen lieſt, kann daran zwei feln, daf 
die Lage ernſt, wenn nicht gefährlich iſt. Ich it 
aus. Ich bin ſelbſt weder ten, 2 O 


Kopf geſtiegen. 


r 
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wohl die dunklen Wolken, die ſich im Oſten zuſammenballen, und den 


grauen Himmel, der ſchwer über Flandern und Frankreich hängt.“ 

Alles in allem gewinnt man den Eindruck, als ob man 
im Lager unſerer Feinde ſich immer noch heftig gegen den 
Gedanken ſträube, die Konſequenzen aus der Kriegslage zu 
ziehen. So wurde auch ein Friedens aufruf, den 
Papſt Benedikt am 28. Juli erließ, vor allem in Paris 
en Rom mit Unwillen aufgenommen. In diefem Aufruf 
hieß es: 

Geſegnet ſei, wer zuerſt den Oelzweig erhebt und dem Feinde 
die Hand und vernünftige Friedensbedingungen bietet! Das Gleich— 
gewicht der Welt, der Fortſchritt, die Sicherheit, die Ruhe der Völker, 


ſie ruhen weit mehr noch auf dem gegenſeitigen Wohlwollen und 
auf der Achtung vor den Rechten und der Würde des anderen als 
auf der Zahl der Waffen und auf dem furchtbaren Feſtungsgürtel. 
Es iſt ein Schrei nach Frieden, der ſich unſerer Seele in dieſen trauri- 
gen Tagen entringt. Und wir laden die Friedensfreunde der Welt 
ein, uns die Hand zu reichen, um das Ende des Krieges zu beſchleu⸗ 
nigen, der ſeit einem Jahre Europa in ein weites Schlachtfeld ver- 
wandelte. 


Es fehlte nicht an Stimmen im gegneriſchen Lager, die 
ſich erkühnten, die rein menſchliche Aktion des Papſtes als 
deutſchfreundliche Intrige zu verdächtigen. So ſehr hat der 
Geiſt der Lüge das klare Urteil getrübt.. 


Bothaland 


Dem ſüdafrikaniſchen Miniſterpräſidenten iſt 
der Erfolg, den er über die beſten ſeiner Landsleute und 
über die an Zahl ſchwachen, an Widerſtandskraft ſtarken 
Verteidiger des deutſchen Bodens errungen hat, gewaltig zu 
Er verkündet in Bankettreden, daß man 
ſeiner Meinung nach die ſüdweſtafrikaniſche Beute unter 
allen Umſtänden feſthalten müſſe. Die Londoner „Daily 
News“ hält es für angebracht, dieſen Anſprüchen des kolo⸗ 
nialen Heros einen kleinen Dämpfer aufzuſetzen. Vorläufig 
hat es ganz den Anſchein, als ob beim künftigen Friedens⸗ 
ſchluß außer Herrn Botha noch einige andere Leute ein Wort 
mitzureden hätten. Ueber die Verhältniſſe, die das Schickſal 
von Deutſchſüdweſt entſchieden, liegt jetzt eine amtliche Mel⸗ 
dung vor, dem Kaiſer erſtattet von dem Gouverneur und 
dem Befehlshaber der Schutztruppe. Sie lautet: 

Euerer Majeſtät melden wir alleruntertänigſt, daß wir ge= 
zwungen waren, den Reſt der bei Korab zwiſchen Otavi und 
Tſumeb vom Feinde mit vielfach überlegenen Kräften einge— 
ſchloſſenen Schutztruppe in Stärke von rund 3400 (dreitaufend- 
vierhundert) Mann an General Botha zu übergeben. Jede Aus- 
ſicht auf erfolgreichen Widerſtand war ausgeſchloſſen, da, nachdem 
die Orte Otavi, Gaub, Grootfontein, Tſumeb, Namutoni vom 
Feinde genommen, wir von unſerer Verpflegungsbaſis abge- 


ſchnitten waren, und jeder Verſuch eines Durchbruchs bei dem her— 


untergekommenen Zuſtand der Pferde, für die ſeit Monaten kein 
Hafer mehr vorhanden, unmöglich war. Alle Perſonen des Be⸗ 
urlaubtenſtandes und des Landſturms, auch die in Südafrika 
kriegsgefangenen, werden auf ihre Farmen und zu ihren Berufs- 
tätigkeiten entlaſſen. Offiziere behalten Waffen und Pferde, können 
auf Ehrenwort frei im Schutzgebiet bleiben. Die aktive Schutz⸗ 
truppe, noch rund 1300 (dreizehnhundert) Mann ſtark, behält die 
Gewehre und wird an einem noch zu beſtimmenden Platze im 


Schutzgebiet konzentriert. (gez.) Seit. (gez.) Franke. 


Sehr treffend erinnert Ernſt Heilmann, der in den 
Kämpfen um Narew ſchwer verwundete Schriftleiter der 
ſozialdemokratiſchen „Chemnitzer Volksſtimme“ daran, daß 
wir in dem Schickſal unſerer Kolonie, die dem Mangel an 
Munition und Nahrung erlag, das Bild des Untergangs 
vor Augen haben, das England unſerem ganzen Land und 
Volk zugedacht hat. Und er fährt fort: „Die Internationale 
iſt heute tot und Mars regiert die Stunde. Nicht Vernunft 
und Gerechtigkeit, ſondern nur ſiegreiche Waffen und poli⸗ 
tiſche Klugheit werden uns den Frieden bringen und ſeinen 
Inhalt beſtimmen. Wir wollen weiter aus eigenem Recht, 
nicht von fremder Gnade in Bothaland oder Greyland leben. 
Dazu hilft uns gegen dieſe Feinde nur eins: Den Daumen 
aufs Auge und die Knie 15 die Bruſt.“ 


Vor Lublin: Von den fliehenden Ruſſen zerſtörte Brücke über den Chodel-Fluß 


RNegimentskommandeur) und 1600 Mann geſtiegen. 
folgung begriffenen verbündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls 


in der Luft war auch geſtern rege. 


achtet. 


Die neue Weltgeſchichte 


Die amtlichen Meldungen der Oberſten Heeresleitung 


31. Juli. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Geſtern früh ſtürmten 
wir die bei unſerem Angriff auf Hooge (öſtlich von Ypern) am 
3. Juni noch in engliſcher Hand gebliebenen Häuſer am Weſtrand des 
Ortes ſowie einen Stützpunkt ſüdlich der Straße nach Ypern. Nach⸗ 


mittags und nachts wurden Gegenangriffe des Feindes zurück⸗ 


geſchlagen. Wir eroberten vier Maſchinengewehre, fünf Minen⸗ 
werfer und nahmen einige Engländer gefangen. Die in den Gräben 
des Feindes gefundene Zahl Toter beweiſt ſeine großen blutigen 
Verluſte. Die Franzoſen griffen bei Souchez abermals erfolglos mit 
Handgranaten an. Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingekopf— 

Barrvenkopf in den Vogeſen find zu einem Stillſtand gekommen. Die 
Franzoſen halten einen Teil unſerer Stellung am Lingekopf noch 
beſetzt. Schratzmännle und Barrenkopf ſind nach vorübergehendem 
Verluſt wieder in unſerer Hand. Als eee für die mehrfachen 
8 der Franzoſen auf Chauny, Tergnier und andere 
Orte hinter unſerer Aisne⸗Front wurde der Bahnhof Compiegne be⸗ 
ſchoſſen. Auf Angriffe franzöſiſcher Flugzeuggeſchwader, die geſtern auf 
Pfalzburg, Zabern, nördlich Hagenau und auf Freiburg Bomben ab⸗ 
warfen, antworteten am Nachmittag unſere Geſchwader mit Bomben⸗ 


} en abwürfen auf Flughafen und Fabriken von Luneville, die Bahnhofs⸗ 


anlagen von St. Die und den Flughafen von Nancy. Der durch die 

feindlichen Flieger angerichtete Schaden iſt unweſentlich. Ein fran⸗ 

. Flugzeug wurde bei Freiburg heruntergeſchoſſen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nordweſtlich von Lomza 


und an der Bahn nördlich von Goworowo (öſtlich von Rozan) geht 


unſer Angriff vorwärts. Geſtern wurden 1890 Ruſſen gefangen, drei 
Maſchinengewehre erbeutet. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die auf das rechte 
Weichſelufer übergegangenen Truppen des Generaloberſten v. Woyrſch 
dringen unter hartnäckigen Kämpfen nach Oſten vor; alle Gegen- 


1 angriffe eiligſt herbeigeführter ruſſiſcher Verſtärkungen ſcheiterten 


völlig. Die Zahl der Gefangenen iſt auf 7 Offiziere (darunter ein 
Den in der Ver⸗ 


v, Mackenſen ſcheint der Gegner in der ungefähren Linie Nowo- 
Alexandrija — an den Weichſelhöhen nördlich Lublin (das geſtern 


nachmittag beſetzt wurde) — dicht ſüdlich Cholm erneuten Widerſtand 
leiiſten zu wollen. 


Der Feind wird überall angegriffen. Während 
der Kämpfe der deutſchen Truppen bei Biskupice⸗Plaſki am 30. Juli 
4930 Gefangene, fünf . acht Maſchinengewehre erbeutet. 
. Auguſt. 

Weſtlicher griegsſch auplatz. Ein engliſcher Angriff 
gegen unſere neue Stellung bei Hooge brach völlig zuſammen; ebenſo 


wenig Erfolg hatten nächtliche Vorſtöße der Franzoſen gegen Souchez. 


In den Argonnen heftiges Artilleriegefecht. Am ſpäten Abend 
wurden unſere Stellungen auf dem Reichsackenkopf in den Vogeſen 
angegriffen; der Feind wurde zurückgeſchlagen. Die Tätigkeit 
Der engliſche Flugplatz St. Pol 
bei Dünkirchen wurde mit 30 Bomben belegt. Ein deutſcher Flug⸗ 
platz bei Douay wurde ergebnislos von einem feindlichen Geſchwader 
angegriffen; einer unſerer Kampfflieger ſchoß hier ein feindliches 
Flugzeug ab. Ein franzöſiſcher Flugplatz bei Naney wurde heute 
früh mit 103 Bomben beworfen, 18 Treffer ſind in den Zelten beob⸗ 
Die zur Abwehr aufgeſtiegenen feindlichen Flugzeuge konnten 
den Angriff nicht hindern. Sechs deutſche Flugzeuge griffen über 
Chateau⸗Salins 15 franzöſiſche anz in dreiviertelſtündigem Kampf 
wurden mehrere feindliche Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen; 
als ein weiteres feindliches Geſchwader in das Gefecht eingriff, zogen 
ſich unſere Flieger ohne Verluſte zurück. Nördlich von Saargemünd 
mußte ein franzöſiſches Flugzeug landen, die Inſaſſen ſind gefangen. 
In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli nahmen wir 
125 Offiziere, 6610 Mann gefangen und erbeuteten 52 Maſchinen⸗ 
gewehre ſowie ſehr zahlreiches ſonſtiges Material. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich des Njemen finden 
örtliche Kämpfe ſtatt. 
Fortſchritte; feindliche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen. Im Juli 
wurden zwiſchen Oſtſee und Pilica 95023 Ruſſen gefangen ge⸗ 
nommen, 41 Geſchütze (darunter zwei ſchwere), 4 Minenwerfer und 
230 Maſchinengewehre erbeutet. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unſere nördlich von 
Iwangorod über die Weichſel vorgegangenen Truppen wieſen heftige 


Nordöſtlich von Rozan machten wir weitere 


feindliche Gegenangriffe ab. Beim Nachſtoß eroberten wir die Höhen 
bei Podzameze und machten mehr als 1000 Gefangene. Zwiſchen 
oberer 1 und Bug ſtellte ſich der Feind geſtern erneut. Deutſche 
Truppen warfen ihn im Laufe des Tages aus ſeinen Stellungen bei 
Kurow (öſtlich von Nowo⸗Alexandrija), ſüdlich von Lenczna, ſüdweſt⸗ 
lich und ſüdlich von Cholm ſowie ſüdweſtlich von Dubienka. Der 
Feind hat darauf beiderſeits des Bug und auf der Front zwiſchen 
Bug und ſüdlich Lenczna den Rückzug fortgeſetzt. Cholm iſt in der 
Verfolgung bereits durchſchritten. Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz fielen im Juli in die Hände der deutſchen Truppen: 323 Offi⸗ 
ziere, 75 719 Mann, 10 Geſchütze, 126 Maſchinengewehre. 

2. Auguſt. 

Weſtlicher ariegsſchauplat. Im Weſtteil der Ar⸗ 
gonnen ſetzten wir uns durch einen überraſchenden Bajonettangriff 
in Beſitz mehrerer feindlicher Gräben, nahmen dabei vier Offiziere, 
142 Mann gefangen und erbeuteten ein Maſchinengewehr. Am Abend 
griffen die Franzoſen in den Vogeſen abermals die Linie Schratz— 
männle—Barrenkopf an. Die ganze Nacht hindurch wurde dort mit 
Erbitterung gekämpft. Der Angreifer iſt zurückgeworfen. Auch am 
Lingekopf ſind erneut Kämpfe im Gange. An verſchiedenen Stellen 
der Front ſprengten wir mit Erfolg Minen. Südlich von Ban de 
Sapt ſchoß unſere Artillerie einen franzöſiſchen Feſſelballon herunter. 


Ein Kampfflieger zwang bei Longemer (öſtlich von N ein Se 


feinöliches Flugzeug zur Landung. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
von unſeren Truppen nach Kampf genommen, die Stadt iſt im all⸗ 
gemeinen unverſehrt. Oeſtlich von Poniewiez haben ſich Kämpfe 
entwickelt, die einen für uns günſtigen Verlauf nehmen. g 
von Suwalki wurde die Höhe 186 (ſüdöſtlich von Kaletnik) erſtürmt. 


Nordweſtlich von Lomza erreichten unſere Truppen, nachdem an ver⸗ 


ſchiedenen Stellen zäher ruſſiſcher Widerſtand gebrochen war, den 
Narew. Ein Offizier, 1003 Mann wurden von uns gefangengenom⸗ 
men. Auf der übrigen Front bis zur Weichſel ging es vorwätls, 
560 Gefangene, dabei ein Offizier, wurden eingebracht. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich anſchließend 
an die am 31. Juli eroberten Höhen bei Podzamcze drangen geſtern 
Truppen des Generaloberſten v. Woyrſch unter heftigen Kämpfen 
durch das Waldgelände nach Oſten vor. Der weichende Feind verlor 
1500 Mann an Gefangenen und acht Maſchinengewehre. Vor Jwan- 
gorod lieferten öſterreichiſch-ungariſche Truppen ſiegreiche Gefechte; 
der Halbkreis um die Feſtung zieht ſich enger. Bei den Armeen des 
Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hält der Feind noch zwiſchen 
Weichſel und der Gegend ſüdweſtlich von Lenczna; deutſche Truppen 
errangen neue Erfolge öſtlich von Kurow; ſie machten 600 Gefangene. 
Zwiſchen Lenezna und Zalin (nordöſtlich von Cholm) ſchreitet der 
Verfolgungskampf vorwärts. Am Bug erreichten wir die Gegend 
nördlich von Dubienka. Oeſterxeichiſch-ungariſche Truppen dringen 
ſüdweſtlich von Wladimir-Wolynſk über den Bug vor. 
3. Auguſt. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die am 30. Juli bei 
Hooge genommene engliſche Stellung iſt, entgegen dem amtlichen Be⸗ 
richt des engliſchen Oberbefehlshabers, vollſtändig in unſerer Hand. 
In der Champagne beſetzten wir nach erfolgreichen Sprengungen 
weſtlich von Perthes und weſtlich von Souain die Trichterränder. 
In den Argonnen wurden nordweſtlich von Le Four de Paris einige 
feindliche Gräben genommen und dabei 60 Gefangene gemacht. Bei 
dem geſtern gemeldeten Bajonettangriff ſind im ganzen vier Offiziere, 
163 Mann gefangengenommen und zwei Maſchinengewehre erbeutet. 
In den Vogeſen iſt bei den Kämpfen in der Nacht vom 1. zum 


2. Auguſt ein kleines Grabenſtück am Schratzmännle (zwiſchen Linge⸗ 


kopf und Barrenkopf) an den Feind verloren gegangen. Am Linge⸗ 
kopf iſt ein am 1. und 2. Auguſt vollſtändig zuſammengeſchoſſener 
Graben von uns nicht wieder beſetzt worden. Ein vom Gewitter⸗ 


ſturm losgeriſſener franzöſiſcher Feſſelballon iſt nordweſtlich von 


Etain in unſere Hände gefallen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei den Kämpfen in 
der Gegend von Mitau wurden 500 Gefangene gemacht. Oeſtlich von 
Poniewiez gab der Gegner, zum Teil aus mehreren Stellungen ge⸗ 
worfen, den Widerſtand auf und zog in öſtlicher Richtung ab. Unſere 
Truppen haben die Straße Wobolniki—Subocz überſchritten. Geſtrige 


Gefangenenzahl hier 1250 Mann; zwei Maſchinengewehre wurden er⸗ 


beutet. 


In der Richtung auf a wurde unter 
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Mitau wurde geſtern 


Nordöſtlich 
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1 d 3000 9 uffen wurden gefangen⸗ 
8 l den auf der Narewfront und vor War⸗ 
ſchau kleinere für uns günſtig verlaufene Gefechte ſtatt. Unſere im 
Oſten zuſammengezogenen Luftſchiffe unternahmen erfolgreiche An⸗ 
griffe auf die Bahnlinien öſtlich von Warſchau. 
Suüdöſtlicher Kriegsſchauplatz. Generaloberſt von 
Woyrſch hat mit feinen deutſchen Truppen die Brückenkopfſtellung 
am Oſtufer der Weichſel erweitert; es wurden 750 Gefangene gemacht. 
Die ihm unterſtellten öſterreichiſch-ungariſchen Truppen des Generals 
v. Koeveß vor der Weſtfront vor Iwangorod erreichten 
einen durchſchlagenden Erfolg; ſie machten 2300 Gefangene und er⸗ 


n a. 


mmen. Im übrigen 


beuteten 32 Geſchütze, darunter 21 ſchwere, und zwei Mörſer. Vor 


den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hielt der Gegner 
geſtern noch in der Linie Nowo⸗Alexandrija—Lenczna—Zalin (nord⸗ 
öſtlich von Cholm) ſtand. Am Nachmittag wurden ſeine Linien öſtlich 


von Lenezna und nördlich von Cholm durchbrochen. Er begann des⸗ 


halb auf dem größeren Teil der Front in der Nacht ſeine Stellungen 
zu räumen; nur an einzelnen Stellen leiſtet er noch Widerſtand. Oeit- 


N a lich von Lenczna machten wir geſtern 2000, zwiſchen Cholm und Bug 
am 1. und 2. Auguſt über 1300 Gefangene; mehrere Mafchinen- 


gewehre wurden erobert. 

4. Auguſt. 

Hee'ſſtlicher Kriegsſchauplatz. In der Verfolgung des 
weichenden Gegners erreichten unſere Truppen geſtern die Gegend von 


Kupiſchki (öſtlich Poniewiez). Nördlich von Lomza wurden die Ruſſen 


in die vorgeſchobene Verteidigungſtellung der Feſtung zurückgedrückt. 
Oſt⸗ und weſtpreußiſche Regimenter nahmen die noch durch Feld⸗ 
befeſtigungen geſchützten Narewübergänge bei Oſtrolenka nach heftig⸗ 
ſtem Widerſtande. Mehnere tauſend Ruſſen wurden gefangengenom⸗ 
men, 17 Maſchinengewehre erbeutet. Auch hier iſt die Verfolgung 
aufgenommen. Vor Warſchau wurden die Ruſſen aus der 
Blonieſtellung in die äußere Fortlinie geworfen. Die 
Armee des Prinzen Leopold von Bayern befindet ſich im 
Angriff auf die Feſtung. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei den über die 
Weichſel vorgedrungenen deutſchen Teilen der Armee des General⸗ 
oberſten v. Woyrſch nimmt der Angriff ſeinen Fortgang. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen dieſer Armee find im Beſitz des 
Weſtteils der Feſtung Iwangorod bis zur Weichſel. 
Gegenüber den verbündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls von 


Mackenſen verſuchte der Feind auch geſtern die Verfolgung zum 


Stehen zu bringen; er wurde bei Lenczna, nordöſtlich von Cholm und 
weſtlich des Bug erneut geſchlagen. Seit heute früh iſt der geworfene 
Feind im Rückzug zwiſchen Weichſel und Bug in allgemein nördlicher 
Richtung. Aus bei und ſüdlich Uscilug am Bug weicht der Gegner. 
5. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In den Vogeſen iſt am 
Lingekopf und ſüdlich der Kampf von neuem entbrannt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Kurland und Samo⸗ 
gitien ſchlug unſere Kavallerie die ruſſiſche bei Genaize, Birſhi und 
Onikſchty aus dem Felde. Hierbei und bei den Kämpfen öſtlich von 


® 
Die Meldungen des öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


Jul, 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Armee des Erz— 
herzogs Joſeph Ferdinand nahm geſtern nachmittag von Lublin Be⸗ 
ſitz. Ihr linker Flügel überſchritt in der Verfolgung die Byſtra. 
Deutſche Truppen drangen gegen den Wieprz abwärts vor und nähern 
ſich von Südweſt der Stadt Cholm. Der Gegner verſucht, an verſchie⸗ 
denen Punkten in vorbereiteten Stellungen erneut Widerſtand zu 
leiſten. Er wird überall angegriffen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Die italieniſchen 
Infanterieangriffe im Görziſchen haben geſtern vollkommen aus⸗ 
geſetzt. Gegen unſere Stellungen am Plateaurande verfeuert die 
feindliche Artillerie nach wie vor große Munitionsmengen. Im 
Kärntner Grenzgebiet kam es zu mehreren Gefechten. Drei italie- 
niſche Bataillone griffen nach ſtarker Artillerievorbereitung die Gtel- 
lung unſerer Truppen auf den Kleinen Pal an. Es gelang dem 
Feinde, in einen vorgeſchobenen Schützengraben einzudringen, doch 
wurde er nach hartem Kampf unter ſchwerſten Verluſten wieder 
vollends zurückgeſchlagen. Ebenſo wurde ein Vorſtoß italieniſcher 
Truppen beim Paß Lodinut (nördlich Paularo) auf nächſte Diſtanz 
durch Feueranfall und Handgranaten abgewieſen. Am Grenzkamm 
ſüdlich Malborghet räumte eine unſerer vorgeſchobenen Abteilungen 


einen Beobachtungspoſten vor überlegenen feindlichen Kräften. In 


italieniſche Artillerie erfolglos die Plateaus von Fol⸗ 
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Oſtrow—Rozan waren wirkungslos. 22 Offiziere, 4840 Mann wurden 


Poniewiez wurden geſtern und vorgeſtern 2225 Ruſſen, darunter 
zwei Offiziere, gefangengenommen. Die Armeen der Generale von 
Scholtz und v. Gallwitz blieben unter heftigen Kämpfen im 
weiteren Vordringen gegen die Straße Lomza—Oſtrow—Wyſzkow. 
Tapfere und verzweifelte Gegenſtöße der Ruſſen beiderſeits der Straße 


zu Gefangenen gemacht, 17 Maſchinengewehre erbeutet. : 
Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern 
durchbrach und nahm geſtern und heute nacht die 
äußere und innere Fortlinie von Warſchau, in dern 
ruſſiſche Nachhuten noch zähen Widerftand Leif 
ten. Die Stadt wurde heute vormittag du 
unſere Truppen beſetzt. = ER 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei und nördlie 
Iwangorod iſt die Lage unverändert. Zwiſchen oberer Weichſel un 
Bug wird die Verfolgung fortgeſetzt. Oeſtlich des Bug rückte deutſche 
Kavallerie in Wladimir⸗Wolynſk ein 8 
6. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der Kampf 
Lingekopf und ſüdlich dauert noch an. Durch unſere Abr 
geſchütze wurden vier feindliche Flugzeuge zur Landung gezwu 
eins davon verbrannte, eins wurde zerſchoſſen. An der K 
fiel ein franz. Waſſerflugzeug mit ſeinen Inſaſſen in unſere Ha 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Kurland fa 
in Gegend von Popel (60 Kilometer nordöſtlich von Ponie: 
und bei Kowarsk und Kurkle (nordöſtlich von Wilkomie 
uns erfolgreiche Reiterkämpfe ſtatt. An der Narewfront 
von Lomza machten die deutſchen Armeen trotz hartnäckigen Wit 
ſtandes der Ruſſen weitere Fortſchritte. Zwiſchen Bugmüni 
und Naſielsk durchſtießen Einſchließungstruppen von 
Georgiewſk eine feindliche Stellung ſüdlich von Blendoſtw 
drangen gegen den unteren Narew vor. Unfer Luftſchiffgeſ 
belegte die Bahnhofsanlagen von Bialyſtok mit Bomben. 
Wie in dem geſtrigen Tagesbericht erwähnt, hatten die Ru 
nachdem ſie aus der äußern und inneren Fortlinie von War 
geworfen waren, ohne daß die Stadt irgendwie in Mitleidenſchaft 
gezogen war, dieſe geräumt und waren nach Praga auf das r 
Weichſelufer zurückgewichen. Von dort aus beſchießen ſie 
geſtern morgen das Stadtinnere Warſchaus ſtark 
Artillerie und Infanterie; beſonders ſcheinen die Ruſſen es au 
Zerſtörung des alten polniſchen Königsſchloſſes abgeſehen zu h 
Unferen Truppen wird in einer Stadt von der Größe Warf 
natürlich durch ſolches Streufeuer kein Schaden zugefügt. M 
wird hiernach nicht gut die ruſſiſche Behauptung glauben könn 
daß die Räumung aus Schonungsrückſichten erfolgt ſei. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unſere über die 
Weichſel vorgedrungenen Truppen nahmen einige feindliche Stel⸗ 
lungen. Feindliche Gegenangriffe blieben erfolglos. Die Ar * 
des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ſetzen die Berfolgungs- 
kämpfe fort. Nordöſtlich von Nowo-Alexandrija wurde der Gegner 
von öſterreichiſch-ungariſchen Truppen, bei Sawin (nördlich von 
Cholm) von den Deutſchen aus ſeinen Stellungen geworfen. = 
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garia—Lavarone. Ein Angriff ſchwächerer feindlicher Kräfte im 

Gebiet des Monte Criſtallo wurde blutig abgewieſen. f x 
1. Auguſt. 9 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen Weichſel und 
Bug entbrannte geſtern erneut an zahlreichen Punkten heftiger 
Kampf. Unſere Verbündeten warfen den Feind ſüdweſtlich Dur 
bienka, ſüdlich von Cholm und ſüdlich von Leczna. Nördlich Lublin 

wieſen unſere Truppen ſtarke Gegenſtöße ab und ſetzten ſeither ihren 
Angriff fort. Bei Kurow ſtürmte eine im Verbande der Armee des 
Erzherzogs Joſeph Ferdinand ſtehende deutſche Diviſion zwei hinter⸗ 
einanderliegende feindliche Linien. Oeſterreichiſch-ungariſche Trup⸗ 
pen erkämpften ſich den Weg bis Nowo-Alexandrija. Während hier 
am Oſtufer der Weichſel und bei Lublin der Gegner noch Wider⸗ 

ſtand leiſtet, ſetzt er weiter öſtlich im Raume bis zum Bug ſeit heute 
früh den Rückzug fort. 

Bei den unter öſterreichiſch-ungariſchem Oberbefehl ſtehenden 
Streitkräften der Verbündeten wurden im Juli 527 ruſſiſche Offi⸗ 
ziere und 126311 Mann als Gefangene eingebracht, 16 Geſchütze 
und 202 Maſchinengewehre erbeutet. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Kleinere Gefechte 
im Tiroler und Kärntner Grenzgebiete waren auch geſtern für uns 
von günſtigem Ausgange. In der Gegend von Caſtell Teſino wurden 
zwei feindliche Kompagnien überfallen und erlitten ſtarke Berkufte, 


Angriffe von Berſaglieri gegen unſere Stellungen gegenüber dem 
Hohen Trieb (Grenzhöhe öſtlich des Plöcken) gelangten ſtellenweiſe 
bis in die eigenen Linien; der Sturm unſerer Reſerven warf jedoch 


Verluſte erlitt, wieder zurück. An der küſtenländiſchen Front 


5 kopfes — abgeſehen von Artilleriefeuer und kleineren feindlichen An⸗ 


ſtarke Angriffe gegen den nach Weſten vorſpringenden Teil unſerer 
Stellungen am Rande des Karſtplateaus; öſtlich Polazzo iſt der 
Kampf noch nicht abgeſchloſſen. Ein von Selz und drei von Ver⸗ 
migliano angeſetzte feindliche Nachtangriffe wurden unter ſchweren 
italieniſchen Verluſten abgeſchlagen. a 
2. Auguſt. f 5 5 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Bei Damaſzow gegen⸗ 
r der Radomka⸗Mündung errangen unſere Verbündeten geſtern 


ter dem Feinde acht etagenförmig angelegte betonierte 
unkte mit dem Bajonett entriſſen. Vier dieſer Werke wurden 
llein von dem größtenteils aus Rumänen beſtehenden Infanterie 
t Nr. 50 erobert. Der Halbkreis um Jwangorod 
e ſich beträchtlich. Wir nahmen 15 Offiziere und über 
Mann gefangen und erbeuteten 29 Geſchütze, darunter 
2 re. Ferner 11 Maſchinengewehre, einen großen Werkzeug⸗ 
und viel Munition und Kriegsmaterial. Unſere bewährten 
ebenbürgifhen Truppen dürfen dieſen Tag zu den 
ihrer ehrenvollen Geſchichte zählen. Unmittelbar öſtlich der 


kſandrija und einige zunächſt gelegene Poſitionen. i 
ieniſcher Kriegsſchauplatz. An der Tiroler, 
wurde eine feindliche Abteilung im Ledrotale, weſtlich Bez⸗ 
überfallen und unter großen Verluſten zurückgeworfen. In 
arien vertrieben unſere Patrouillen zwei italieniſche 
igspoſten, die ſich auf den Höhen nordweſtlich Condino 
hatten. Im Kärntner Grenzgebiet hat ſich nichts Weſent⸗ 
ignet. Im Küſtenland herrſcht in den nördlichen Ab- 
rößtenteils Ruhe. Am Plateau hält der Geſchützkampf an. 
unſere Stellungen öſtlich Polazzo geführten ſtarken italie⸗ 
iffe wurden durch einen Gegenangriff, der unſere In⸗ 
s über die urſprünglichen Stellungen hinausführte, voll⸗ 
rückgeſchlagen. | 


uſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Kämpfe zwiſchen 
und Bug dauerten auch geſtern den ganzen Tag in unver⸗ 
Heftigkeit an und führten wieder zu Erfolgen. An der 
ont gedrängt, bei Lenezna und nordweſtlich Cholm neuer⸗ 
rochen, wich der Feind heute früh faſt überall aus den 
rtnäckig verteidigten Linien abermals gegen Norden 
ick. Unfere Truppen verfolgen. Lenezna iſt genommen. 
talieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Küſtenlande 
te geſtern vom Krn bis zum Brückenkopf von Görz faſt völlige 
uhe. Den Plateaurand von Polazzo griffen neuerlich ſtarke italie⸗ 
che Kräfte an. Fünfmal ſtürmte der Feind gegen unſere Infan⸗ 
die öſtlich des Ortes und am Monte dei ſei Buſi heldenmütig 
hielt. Jedesmal wurde der Angriff vom zähen Verteidiger nach 
werem Kampfe zurückgeſchlagen. Die Italiener erlitten große 
erluſte. Weitere Verſtärkungen, die ſie zum nochmaligen Vorgehen 
anſammelten, wurden durch unſere Artillerie überraſchend beſchoſſen 
und zerſprengt. Während dieſer Kämpfe ſtanden die anderen Ab⸗ 
ſchnitte des Plateaus unter ſtarkem feindlichem Artilleriefeuer. An 
der Kärntner Grenze verſuchte der Feind unter dem Schutze dichten 
Nebels einen Sturmangriff gegen den Zellon⸗Kofel (öſtlich vom 
Plöcken); ſein Unternehmen ſcheiterte völlig. Im Gebiet des Monte 
8 Criſtallo ſtieß eine unſerer Offizierspatrouillen auf eine etwa 
60 Mann ſtarke gegneriſche Abteilung. Der Feind verlor im kurzen 
Geplänkel 29 Mann. 
4. Auguſt. 
Muſſiſcher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen Weichſel und 
Bruoug leiſteten die ſchrittweiſe weichenden Ruſſen in gewohnter Art 
an verſchiedenen Stellen erneuert Widerſtand. Es kam nördlich 
Dubienka und Cholm, an der Swinka und an der Linie Lenezuna— 
Nowo⸗Alekſandrija zu ſtarken Kämpfen. An manchen Teilen der 
Front unternahm der Gegner, um unſer Nachdrängen einzudämmen, 
kurze Gegenſtöße. Aber er vermochte nicht ſtandzuhalten, wurde ge⸗ 
worfen und ſetzte um Mitternacht den Rückzug gegen Norden fort. 
Der auf dem linken Weichſelufer gelegene Weſtteil von Jwangorod 
iſt in unſerer Hand. Zwiſchen Wladimir⸗Wolynſkij und Sokal zer⸗ 


den Feind, welcher namentlich durch unſer Artilleriefeuer ſchwere 
herrſchte vom Krn⸗Gebiet bis einſchließlich des Görzer Brücken⸗ 


griffsverſuchen — im großen Ruhe. Dagegen unternahm der Feind 
im Laufe des geſtrigen Tages und der heutigen Nacht wiederholte 


Lana (Buchenſtein) wurden abgewieſen. 


Erfolge. Weſtlich Iwangorod haben unſere Siebenbürgiſchen 5 5. Auguft 


rungen haben, wurde durch die Beſitznahme von Jwangorod uni 
Warſchau gekrönt. Geſtern haben unſere Truppen Jwangoro 


erſtürmte eine unſerer Diviſionen die Eiſenbahnſtation Reiterei hat Uftilug, deutſche Wladimir⸗Wolynſkij erreicht. 


Front kam es nur in der Gegend des Kreuzberg⸗Sattels zu größe⸗ 


ren Kämpfen. Ein geſtern morgen begonnener Angriff von meh; 
ren Bataillonen des italieniſchen Snfanterie-Regiments Nr. 


geworfen. Auch die durch den Feind geübte gründlichſte und 


Sdrau 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die lange Reihe von 5 
Erfolgen, die die Verbündeten ſeit der Maiſchlacht am Dunajec in 
Galizien, in Süd⸗ und Nordpolen und in den Oſtſeeprovinzen er 


beſetzt. Heute ſind deutſche Truppen der Armee des Prinzen 
Leopold von Bayern in die Hauptſtadt von Ruſſiſch-Polen ei 
gerückt. Zwiſchen Weichſel und Bug dringen die beiden Verbün 
deten unter Verfolgungskämpfen gegen Norden vor. Oeſterr.⸗ung 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der Tiroler 


gegen die Nemes⸗Alpe (nordöſtlich Kreuzberg⸗Sattel) brach blu 
zuſammen. Der Feind ging nachmittags teilweiſe fluchtarti 
die Wälder ſüdlich des Grenzbaches zurück. Zur Entlaſtung d 
italieniſchen Kräfte verſuchte am Nachmittage ein feindlich 
Bataillon überraſchend gegen die Seikofel⸗Stellung (unmittelb 
nördlich des Sattels) vorzubrechen. Auch dieſes wurde nach kurz 
Kampf zurückgeſchlagen und verlor zirka 100 Mann an Tot 
Der Bataillonskommandeur und mehrere Offiziere des Batai 
fielen. Unſere Verluſte in dieſen Gefechten waren gering. 
Görziſchen unterhalten die Italiener ſeit geſtern mittag w i 
ein heftiges Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen am Plateau 
von Doberdo. Als feindliche Infanterie von Sagrado und von 
ſüdlich Sdrauſſina her zum Angriff vorzugehen verſuchte, wi 
ſie durch unſere Artillerie zuſammengeſchoſſen. 
6. Auguſt. m 758 5 En 5 
Italieniſcher Kriegsſcheuplatz. Die täglich w 
derkehrenden Angriffsverſuche und vereinzelte Vorſtöße 
Italiener enden für ſie ſtets mit einem vollen Mißerfolg. Wo 
italieniſche Infanterie zum Angriff anſetzt, wird fie entweder ſch 
durch unſer Geſchützfeuer zurückgetrieben oder, wenn fie dief, 
ftandhäß, durch unſere tapfere Infanterie unter großen Verluſt 


ſtärkſte Artillerievorbereitung vermag an dieſem Verlauf der Ber 
gebenheiten nichts zu ändern. So ſcheiterten in der Nacht zum 
5. und geſtern mehrere Angriffe, einer, der von Sagrado aus 
geführt wurde, einer gegen die Höhe von Podgora, wo das Un 
griffsfeld mit italieniſchen Leichen bedeckt iſt. Ebenſo waren 
feindliche Vorſtöße im Plawaabſchnitt und im Krugebiet erfolglos. 
Ein der Artilleriebeobachtung dienender italieniſcher Feſſelballon 
wurde bei Monfalcone herabgeſchoſſen. In den Karniſchen Alpen 
haben unſere Truppen in der Gegend des Monte Paralba einige 
günſtige Höhenſtellungen auf italieniſchem Gebiet beſetzt. An der 
Tiroler Front wurde der Angriff eines feindlichen Bataillons 
gegen den Col di Lana (Buchenſtein) abgewieſen. Eine unſeren 
Patrouillen überfiel in einem italieniſchen Seitental des Ortler- 
gebietes eine Halbkompagnie des Feindes und brachte ihr erheb⸗ 
liche Verluſte bei. 5 f 
Ereigniſſe zur See. Eines unſerer Unterfeeboote hat 
geſtern früh ein italieniſches Unterſeeboot, Typ „Nautilus“, bei 
Pelagoſa anlanciert und verſenkt. Das italieniſche Luftſchiff 
„Citta di Jeſi“ wurde um Mitternacht vom 5. auf den 6. 
Auguſt beim Verſuche, über den Hafen von Pola zu fliegen, durch 
Schrapnellfeuer heruntergeholt, bevor es irgendeinen Schaden an. 
richten konnte. Die geſamte Bemannung, beſtehend aus drei See⸗ 
offizieren, einem Maſchiniſten und zwei Mann, iſt gefangen. D 
Luftſchiff wurde nach Pola gebracht . = 


Scrapnellicere Sommerr 


* 


ob nungen öſterreichiſch-ungariſcher Truppen 


Jahre verkündete, in den Krieg getrieben. 


An das deutſche Volk! 


Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem Ich das deutſche Volk 
zu den Waffen rufen mußte. Eine unerhört blutige Zeit 
kam über Europa und die Welt. Vor Gott und der Geſchichte 
iſt Mein Gewiſſen rein: Ich habe den Krieg nicht gewollt. 
Nach Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts glaubte der 
Verband der Mächte, denen Deutſchland zu groß geworden 
war, den Augenblick gekommen, um das in gerechter Sache 
treu zu feinem öſterreichiſch-ungariſchen Bundesgenoſſen 


ſtehende Reich zu demütigen oder in einem übermächtigen 


Ringe zu erdrücken. 

Nicht Eroberungsluſt hat uns, wie Ich ſchon vor einem 
Als in den 
Auguſttagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und 
die Truppen hinauszogen in den Verteidigungskampf, fühlte 


„ jeder Deutfhe auf dem Erdball, nach dem einmütigen Bei- 


herrſchenden Höhenſtellungen 285 und Fille morte vor. 


ſpiele des Reichstags, daß für die höchſten Güter der Nation, 
ihr Leben und ihre Freiheit gefochten werden mußte. 
Ans bevorſtand, wenn es fremder Gewalt gelang, das Ge— 


Was 


ſchick unſeres Volkes und Europas zu beſtimmen, das haben 


die Drangſale Meiner lieben Provinz Oſtpreußen gezeigt. 
Durch das Bewußtſein des aufgedrungenen Kampfes ward 
das Wunder vollbracht: der politiſche Meinungsſtreit ver⸗ 
ſtummte, alte Gegner fingen an, ſich zu verſtehen und zu achten, 


der Geiſt treuer Gemeinſchaft erfüllte alle Volksgenoſſen. 


Voll Dank dürfen wir heute ſagen: Gott war mit uns. 
Die feindlichen Heere, die ſich vermaßen, in wenigen Monaten 
in Berlin einzuziehen, ſind mit wuchtigen Schlägen im Weſten 


und im Oſten weit zurückgetrieben. Zahlloſe Schlachtfelder 
in den verſchiedenſten Teilen Europas, Seegefechte an nahen 


5 und fernſten Geſtaden bezeugen, was deutſcher Ingrimm in 
der Notwehr und deutſche Kriegskunſt vermögen. Keine Ver⸗ 
gewaltigung völkerrechtlicher Satzungen durch unſere Feinde 


war imſtande, die wirtſchaftlichen Grundlagen unſerer Kriegs⸗ 
führung zu erſchüttern. Staat und Gemeinden, Landwirt— 


= ſchaft, Gewerbefleiß und Handel, Wiſſenſchaft und Technik 


i 


Zum Abſchluß des erſten Kriegs jahres 


wetteifern, die Kriegsnöte zu lindern. Verſtändnisvoll f f 


notwendige Eingriffe in den freien Warenverkehr, ganz hin⸗ 
gegeben der Sorge für die Brüder im Felde, ſpannte die e 
Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an zur Abwehr der ge- 3 


meinſamen Gefahr. 


Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und immerdar dass 


Vaterland ſeiner Kämpfer, derer, die todesmutig dem Feind 3 ! 


die Stirne bieten, derer, die wund oder krank zurückkehrten, 


derer vor allem, die in fremder Erde oder auf dem Grunde g 
des Meeres vom Kampfe ausruhen. Mit den Müttern und 3 


Vätern, den Witwen und Waiſen empfinde Ich den Schmerz 
um die Lieben, die fürs Vaterland ſtarben. Ze 


Innere Stärke und einheitlicher nationaler Wille im 


Geiſte der Schöpfer des Reichs verbürgen den Sieg. Die 


Deiche, die ſie in der Vorausſicht errichteten, daß wir noch 4 | 


einmal zu verteidigen hätten, was wir 1870 errangen, haben 
der größten Sturmflut der Weltgeſchichte getrotzt. Nach den 
beiſpielloſen Beweiſen von perſönlicher Tüchtigkeit und 


nationaler Lebenskraft hege Ich die frohe Zuverſicht, daß das 2 


deutſche Volk, die im Kriege erlebten Läuterungen treu be⸗ 


wahrend, auf erprobten alten und auf vertrauensvoll betre⸗ 
tenen neuen Bahnen weiter in Bildung und Geſittung rüſtig N 


vorwärts ſchreiten wird. 5 


Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen feſt. 


In heroiſchen Taten und Leiden harren wir ohne Wanken 
aus, bis der Friede kommt — ein Friede, der uns die not⸗ 


wendigen militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Sicher⸗ 
heiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur 


ungehemmten Entfaltung unſerer ſchaffenden Kräfte in der 
Heimat und auf dem freien Meere. . 


r 


Sp werden wir den großen Kampf für Deutſchlands 


Recht und Freiheit, wie lange er auch dauern mag, in Ehren 


beſtehen und vor Gott, der unſere Waffen weiter ſegnen 


wolle, des Sieges würdig ſein. x 
Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1915. 
Wilhelm l. R. IR 


Die Argonnenkämpfe vom 13. und 14. Juli 
Kriegsgeſchichtliche Beiträge aus dem Großen Hauptquartier 


Während in den ſiegreichen Kämpfen vom 20. Juni bis 2. Juli 
drüben in den Weſt argonnen die Franzoſen aus ihren befeſtigten 
Stellungen Labordére—Central—Cimetisre— Bagatelle hinaus⸗ 
geworfen und auf die in das Biesmetal abfallenden Berghänge zu— 
rückgedrängt wurden (ſiehe „Kriegs-Echo“, Nr. 52), bereiteten ſich 
in den Oſtargonnen die deutſchen Truppen zum Sturm auf die be⸗ 
War dieſes 
Ziel erreicht, ſo ſtanden auf der ganzen Argonnenfront von der 
Gegend nördlich Vienne⸗-le⸗Chateau bis Boureuilles die Deutſchen 
in überlegenen Stellungen, als eine eiſerne Wand, an der jeder 
Angriffsverſuch der Franzoſen zerſchellen mußte. 

Die franzöſiſchen Stellungen nordöſtlich, nördlich 
und nordweſtlich von der Höhe 285, auf dem Riegel, der Bolante 
und dem in die Vallée des Courtes Chauſſes vorſpringenden Berg— 
naſe lagen durchſchnittlich 40 bis 50 Schritte, an manchen Stellen 
auch nur 20 Schritte von den deutſchen Stellungen entfernt. Da 
auf dieſer ganzen Front das Gelände im allgemeinen von Süden 
nach Norden abfällt, von der Höhe 285 nach Nordoſten in das Dffon- 
Tal, von La Fille morte in den Meuriſſon⸗Grund, weiter weſtlich 
in ein Seitental der Vallées des Courtes Chauſſes — hatten die 
Franzoſen den Vorteil der beſſeren Beobachtung und infolgedeſſen 
des freien Schußfeldes gegen unſere Stellungen und rückwärtigen 
Verbindungswege. In den Tälern des Oſſon, der Cheppe, des 
Meuriſſon, der Ballee des Courtes Chauſſes und auf den in dieſe 
Schluchten abfallenden Berghängen iſt der kurzſtämmige Wald- 
beſtand mit außerordentlich dichtem Unterholz und Dornengeſtrüpp 
durchwachſen. Auf den Höhen wird der Wald lichter, der Boden 
iſt von Farrenkräutern und hohem Gras bedeckt; hier war im 


übrigen, ebenſo wie drüben im Bois de la Grurie (Weſtargonnen), 


während der langen Kampfmonate faſt der ganze Bodenbeſtand vom 


Infanterie- und Artilleriefeuer weggefegt. Die franzöſiſchen Stel⸗ 


lungen auf dieſen Höhen beſtanden aus mehreren hintereinander- 
liegenden, zwei bis drei Meter tief in den Boden eingeſchnittenen 
Schützengräben, die durch ein vielfach verzweigtes Netz von Ber- 
bindungsgräben untereinander und mit den auf den Höhen 285 und 
Fille morte gelegenen Reſerveſtellungen verbunden waren. Die 
Gräben der Kampfſtellung waren durch Abſtemmen mit ſtarkem 
Balkenwerk, durch Drahtmaſchenwände, Mauern, Zement und Fa- 


ſchinen befeſtigt, an vielen Stellen mit ein bis zwei Meter hohen 


Eindeckungen verſehen, und alle fünf bis ſechs Schritt durch ſtarke 
Schulterwehren unterbrochen. Dutzende von Blockhäuſern mit meh⸗ 
reren neben: und übereinander angebrachten Maſchinengewehr⸗ 
Ständen dienten in den vorderen und rückwärtigen Stellungen ſo⸗ 
wie im Zwiſchengelände als Stützpunkte. Zur Unterkunft für die 
Beſatzungen der vorderen Gräben und die Reſerven waren geräu⸗ 
mige Höhlen tief in den Boden gebohrt. Vor der vorderſten Feuer 
ſtellung, zwiſchen den Gräben der rückwärtigen Linien, und ganz 
beſonders in dem undurchdringlich dichten Unterholz der mannig⸗ 
fach verzweigten Schluchten und Seitentäler befanden ſich breite 
Drahthinderniſſe, teils aus geſpannten Stacheldrähten, teils aus 
ſpaniſchen Reitern und Drahtwalzen zuſammengeſetzt. Von dem 
ganzen Labyrinth dieſer kunſtvoll angelegten Befeſtigungen war 
aus den deutſchen Stellungen weiter nichts zu ſehen, als ein 
hellgelber, ſchmaler Streifen aufgeworfenen Lehmbodens, hie und da 
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einzelne Balken eines Blockhauſes oder ein Stückchen blanker ? 1 


Stacheldraht. 
die franzöſiſchen ſchweren und leichten Batterien, 


etwas 
heran die Minenwerfer, Bronzemörſer und Revolverkanon 


fanonen. 


Weit dahinter ftanden im ganzen Walde verteilt 


Als Zeitpunkt für d 1 Angriff au dieſe Stellungen wurde der 
13. Juli beſtimmt. Kurz nach Tagesanbruch ſollte das Artillerie— 
und Minenfeuer beginnen, auf 8 Uhr vormittags war der Angriff 
auf einen vorgeſchobenen Teil der franzöſiſchen Befeſtigungen vor 
unſerem linken Flügel und auf 11 Uhr 30 Minuten vormittags der 
Sturm auf der ganzen Front feſtgeſetzt. Aus ſpäteren Gefangenen- 
Ausſagen und aus aufgefundenen franzöſiſchen Befehlen hat ſich 
ergeben, daß der Feind im öſtlichen Teil der Argonnen ſchon ſeit 
x einiger Zeit ſeinerſeits einen großen Angriff plante, der 
urſprünglich für den 11. Juli befohlen war, dann aber wieder ver⸗ 
ſchoben und für den 14. Juli, den Tag des franzöſiſchen National- 
ffeſtes, feftgefegt wurde. Und zwar ſollten an dieſem Tage ſämt⸗ 
liche Truppen des franzöſiſchen 5. und 32. Armeekorps — mit zu⸗ 
geteilten Verbänden mehr als acht Diviſionen — auf der ganzen 
Argonnenfront und den anſchließenden Außenabſchnitten angreifen. 
Im Bois de la Grurie und weſtlich der Argonnen wurde dieſer 
Angriff auch tatſächlich am 14. Juli ausgeführt und ſcheiterte unter 
ſchweren Verluſten. Inzwiſchen kam es aber in den Oſtargonnen 
ganz anders, als man gedacht hatte. Dadurch, daß die Franzoſen 
ſelbſt ein Unternehmen beabſichtigten und daß fie — gewarnt durch 
die geſteigerte Tätigkeit der deutſchen Artillerie und durch andere 
Anzeichen eines bevorſtehenden Angriffs — von unſerem Sturm 
keineswegs überraſcht wurden, trafen unſere Truppen den Feind 
2 aufs beſte vorbereitet. Seine Artillerie war mit einer 
außergewöhnlich großen Menge Munition ausgerüſtet, alle Arten 
von Nahkampfmitteln waren reich bereitgeſtellt. 

Der 13. Juli bricht an. Am vorhergehenden Abend und wäh⸗ 
rend der Nacht find in den deutſchen Gräben die letzten Vorberei— 
tungen getroffen worden. Jeder einzelne weiß genau Beſcheid, 

welche Aufgabe ihm zufällt. Bei dem Gedanken an den bevor⸗ 

ſtehenden Sturm klopft das Herz ſchneller, voll kampfesfreudiger 
Erregung und Spannung. Was werden die nächſten zwölf Stun⸗ 
den bringen? Vielleicht manchem lieben Kameraden den Tod, aber 
ſicher allen den Sieg. Es kann ja gar nicht anders ſein; wo deutſche 
Fäuſte dreingeſchlagen haben, hat der Feind noch immer das Feld 
räumen müſſen, wenn er ſich auch noch ſo tapfer wehrte, und wenn auch 
noch ſo viel Blut fließen mußte. Damals im Herbſt war's ſo, und im 
Januar und Februar auch. Wer als Freiwilliger vorne bei 
der erſten Sturmkolonne dabei fein wolle, hatte der Herr Haupt⸗ 
mann geſtern abend gefragt. Da haben ſich alle gemeldet! Es 
mußte geloſt werden. 2 x 
05 fangt es an zu dämmern. Es wird ein kühler ‚und trüber 
Morgen. Noch iſt es nicht recht hell, da kommt ſchlürfend und 
heulend von weit hinten aus einer deutſchen Batterieſtellung die 
erſte ſchwere Granate angeſauſt, ſchlägt mitten in die feindliche 
Stellung ein, berſtet mit einem donnernden Krach und überſchüttet 
weit und breit alles mit einem Hagel von Sprengſtücken, Lehm⸗ 
klumpen und Steinen. Jetzt geht's los. In den nächſten Minuten 
meint man, die ganze Hölle täte ſich auf, von allen Seiten ſauſt und 
brauſt und pfeift und heult es heran und ſchleudert Tod und Ver⸗ 
nichtung in die feindlichen Stellungen, die bald in einen gelbgrauen 
Nebel von Staub und Qualm gehüllt ſind. Neugierig ſtrecken unſere 
Kerls die Köpfe über die Bruſtwehr und überzeugen ſich von 
der guten Wirkung des Arrtilleriefeuers. Dieſes Zuſchauer⸗ 
vergnügen dauert aber nur kurz, denn bald eröffnen auch die 
franzöſiſchen Batterien und 
Minenwerfer ihr Feuer, das 
ſich von Stunde zu Stunde 
bis zur raſendſten Heftigkeit 
ſteigert. Dieſes ſtundenlange 
untätige Aushalten in dem 
mörderiſchen Granatenhagel iſt 
viel ſchlimmer und zermürben⸗ 
der als der ganze Sturm. 
Um 8 Uhr vormittags 
brechen am linken Flügel etwa 
in der Mitte zwiſchen dem 
Punkt 263 und 285 die 
5. ſchleſiſchen Jäger und ein 
Metzer Infanterie⸗Bataillon 
zum Sturm gegen den vorge⸗ 
ſchobenen franzöſiſchen Stütz 
punkt los. In ſieben Minuten 
find die erſten drei Gräben 
überlaufen, der Feind wird 
an dieſer Stelle von beiden 
Seiten eingeſchloſſen, ſo daß 
er von hier aus den ſpäteren 
Hauptſturm nicht mehr flan⸗ 


. 
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Mäährenddeſſen erreicht auf der ganzen Front die Heftigkeit des 
Artillerie- und Minenfeuers ihren Höhepunkt. Viele Gräben wer— 
den im Laufe des Vormittags auf feindlicher, wie auch auf deut 
ſcher Seite einfach eingeebnet. An einer Stelle ſchlägt eine Mine 
in ein franzöſiſches Handgranatenlager, das mit fürchterlichem 
Krach in die Luft fliegt. Hinter der Front fand man am nächſten 
Tage in einem einzigen, durch eine ſchwere Mörſergranate durch— 
ſchlagenen Unterſtand 105 tote Franzoſen. Ohne auf das vernich⸗ 
tende Feuer zu achten, ſitzen die Beobachter unſerer Artillerie an 
ihrem Platz und machen die nötigen Meldungen über die Wirkung 
des Feuers. An drei verſchiedenen Stellen hielten in Sappen⸗ 
ſpitzen die Leutnants Kayſer und Fritſche und der Offizierftellver- 
treter Bock nur wenige Meter vom feindlichen Graben entfernt den 
ganzen Morgen aus und leiteten von hier aus das Feuer ihrer 
Batterien. Kurz vor dem Sturm ſchleichen ſich an einer anderen 
Stelle zwei Pioniere, der Vizefeldwebel Banſamier und Unter 
offizier Tuttenuit, in einer Sappe bis dicht an die franzöſiſche Stel- 
lung heran und bringen hier unter einem Hagel von Handgranaten 
und Minen in aller Ruhe eine doppelte Sprengladung an. Punkt N 


11 Uhr 30 Minuten vormittags wird die Zündung in Tätigkeit ge 


ſetzt: Eine gewaltige Exploſion — und im nächſten Augenblick 


ſtürmen ſchon die erſten Musketiere und Pioniere durch die N 


Sprengtrichter hindurch auf den franzöſiſchen Graben zu. Im 
Handumdrehen find die noch unbeſchädigten Teile des Drahthinder⸗ 
niſſes auseinandergeriſſen und zerſchnitten, rechts und links ſauſen 


die Handgranaten den Franzoſen an die Köpfe, und ſchon ſtürzt ih 185 


mit tollkühnem Sprung als Erſter der Pionier Blum der 1. Kom» 
pagnie des Pionier-Bataillons Nr. 16 in den feindlichen Graben. 


Es vergehen kaum ein oder zwei Minuten, da hat die erſte Sturm⸗ Bun. 


welle ſchon den vorderſten Graben überrannt und ftürmt weiter 
gegen die zweite und dritte Linie. Zur gleichen Sekunde iſt auf 
der ganzen Front von der Bolante bis jenſeits der Römerſtraße dere 
Sturm losgebrochen. An vielen Stellen werden unſere Leute in dem 5 
Augenblick, in dem ſie aus dem Graben vorbrechen, von eine 
raſenden Infanterie und Maſchinengewehrfeuer empfangen. Alle 
kommt nun darauf an, ſo ſchnell wie möglich die Hinderniſſe zu 
überwinden. An einer beſonders gefährlichen Stelle ſpringt in 
junger Offizier, Leutnant Freiherr von Marſchall, ſeinen Jägern ü 
weit voran mit einem einzigen Satz über das vier Schritt breite 
Drahthindernis. Die anderen folgen ihm, vor ihnen liegt n 
Blockhaus, aus dem zwei Maſchinengewehre Tod und Verder 
ſpeien. Die Jäger ſtürzen ſich darauf, ſchleudern 


1 


ein 


7 


granaten durch die Schießſcharten und den rückwärtigen Eingang N 


in das Innere und machen fo die Bedienungsmannſchaft der Me 
ſchinengewehre unſchädlich. Drei, vier, fünf Gräben werden über⸗ 
laufen, dann geht's hinunter ins Meuriſſon⸗Tal. Hier ſteht an 
einer gedeckten Stelle ein Minenwerfer, den tapfer bis zum letzten 
Augenblick ein franzöſiſcher Artilleriehauptmann bedient. Seine 


ihre Sande * 


Leute liegen tot oder ſchwer verwundet neben ihm. Gerade will a : 


er eine feiner gefürchteten Minen den Heranſtürmenden entgegen 
ſchleudern, da ſpringt ein Bauernſohn von der ſchleſiſch-polniſchen 
Grenze, der Jäger Kucznierz, neben ihn und ruft ihm zu: „Haſt 
Du uns immer beworfen mit großen Flügelminen, hier haft uu 
Belohnung.“ Der Offizier reißt ſeinen Revolver hoch, aber dern 
ſchleſiſche Gewehrkolben iſt ſchneller als die Kugel des Capitaines. 
Immer weiter ſtürmen die 
wackeren Jäger. In der Hitze 
und Begeiſterung des Kamp: 


fie die Höhe 285, das erſehnte 
Ziel, überhaupt ſchon erreicht 
haben, und dringen darüber 
hinaus bis in die Vallée des 
Courtes Chauſſes vor. In⸗ 
zwiſchen haben oben auf der 
Höhe die Offiziere in richtiger 
Erkenntnis der Lage einen 
großen Teil ihrer Kompagnien 
angehalten und beginnen ſo— 
fort mit dem Feſtlegen und 
notdürftigen Herrichten einer 
neuen Stellung. Nur ein Elei« 
ner Trupp allzu Verwegener 
ſtürmt bis mitten in die fran⸗ 
5 zöſiſchen Batterien und Lager, 
5 an ihrer Spitze der Leut⸗ 
| nant der Reſerve Engliſch der 
3. Kompagnie des Jäger- 
Bataillons Nr. 6. Die Jäger 
verſuchen, voll Siegesbegeiſte— 


fes merken viele gar nicht, das 


* 
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rung über ihre wertvolle Beute, die eroberten Geſchüze — 
es ſind vier Nich und vier ſchwere — zurückzuſchaffen: un⸗ 
möglich, es geht nicht, die Kanonen ſind zu feſt eingebaut und zu 
ſchwer. So müſſen fie ſich damit begnügen, mit Aexten, Spaten, 
Beilpicken und anderem Gerät die Richtvorrichtungen, Verſchlüſſe 
und Untergeſtelle der Geſchütze kurz und klein zu ſchlagen, um wer 
nigſtens die preisgegebene Beute in zerſtörtem, unbrauchbarem Zu⸗ 
ſtande dem Feinde zu überlaſſen. Im letzten Augenblick ſtopfen 
noch ſchnell der Jäger Wiſtoba und der Oberjäger Broll von vorne 
in die Rohre zweier Geſchütze je eine Handgranate und zerſtören 
durch deren Exploſion die Laderäume und andere Teile. i Broll 
ſchleudert eine weitere Handgranate in das in der Nähe befindliche 
Munitionslager, das mit gewaltigem Krach in die Luft fliegt, — 
und dann geht's Marſch, Marſch zurück zum Bataillon, denn jede 
Minute längeren Zögerns hätte die Tollkühnen den heranrückenden 
mzöſiſchen Reſerven in die Hände geliefert. De 
Diaies alles hatte ſich in kaum mehr als zwei Stunden abgeſpielk. 
In der gleichen Zeit war auch auf allen anderen Teilen der Kampf⸗ 
ront ein voller, glänzender Erfolg errungen worden. Ganz beſon⸗ 
rs hatte ein Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 135 unter 
ihrung des Hauptmanns Wegener bei der Erſtürmung der Fille 
morte Hervorragendes geleiſtet. Das Bataillon hatte von der 
warzen Kuppe aus angegriffen und mußte zunächſt einen außer⸗ 
zewöhnlich ſtark ausgebauten Stützpunkt des Feindes, die ſoge⸗ 
; „Steinfeftung“, erſtürmen. Das ſchnelle Gelingen dieſes 
griffes iſt zum großen Teile dem Leutnant der Reſerve Breit⸗ 
t der 2. Kompagnie zu verdanken, der mit ſeinem Zuge durch 
ne geſchickte Umgehung durch den Meuriffon-Grund den Feind 
n hinten faſſen und abſchneiden konnte. An einzelnen Stellen 
der Bolante wehrten ſich die Franzoſen mit verzweifelter 
gkeit und Widerſtandskraft. Unſeren Truppen war es hier 
immer möglich, von einer Stellung zur anderen über den be⸗ 
ſenen Boden vorwärts zu ſtürmen, ſie mußten ſich Schritt für 
itt durch das Gewirr von Sappen und Verbindungsgräben 
rbeiten. Am Ausgang eines ſolchen Grabens hatte ſich ein 
anzöſiſcher Offizier aufgeſtellt, der jeden Deutſchen, ſobald er ſich 
anderen Ende zeigte, abſchoß. Ein Soldat kniete neben ihm 
einem zweiten Gewehr, das er immer wieder nach jedem Schuß 
m Leutnant geladen reichte. Erſt nach längerer Zeit gelang es 
m deutſchen Offizier, durch eine wohlgezielte Handgranate die⸗ 
ſen zähen, heldenmütig kämpfenden Feind aus dem Wege zu räumen. 
Auf dem anderen Flügel, öſtlich von der Römerſtraße, hatte 
der Angriff anfangs nur geringe Fortſchritte gemacht. Hier er⸗ 
arb ſich Leutnant Johanßen — auch einer der wackeren ſchleſiſchen 
iger — großes Verdienſt dadurch, daß er im entſcheidenden Augen⸗ 
die Möglichkeit erkannte, die von den 130ern in der Front 
sgriffenen Franzoſen von Welten her in der Flanke anzupacken 
und ſo zum Weichen zu bringen. Gleichzeitig durchbrach an einer 
ideren, 500 Meter weiter öſtlich gelegenen Stelle Leutnant Nichter- 
in mit ſeiner 1. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 130 
die feindliche Linie und drang in einige Blockhäuſer ein, in denen 
viele Gefangene, ein Maſchinengewehr, zwei Eſelskanonen und 
Revolverkanonen erbeutete. 
Gegen die Höhe 285 unternahmen die Franzoſen am Nachmit⸗ 
tag mehrere Gegenangriffe, die aber von den 144ern und Jägern 
wieſen wurden. Der Feind ſetzte das ununterbrochene ſchwere 
rtilleriefeuer unter Aufwand gewaltiger Munitionsmengen und 
zeitweiſe unter Verwendung von Granaten mit erſtickender Gas⸗ 
wirkung bis zum ſpäten Abend fort. Als dann endlich bei Eintritt 


Von der Pilica bis zum baltiſchen Oſtſeerande rücken die unter 
dem Oberbefehl des Feldmarſchalls v. Hindenburg ſtehenden 
Truppen wiederum kräftig vor. Im Rahmen dieſer großen Offenſive 
erhielt der General der Artillerie v. Gall witz den Auftrag, mit 
den Truppen, die unter ſeiner Leitung ſeit Monaten die Wacht an 

der Südgrenze Weſt⸗ und Oſtpreußens gehalten hatten, und einigen 
Verſtärkungen, die feindliche Stellung zu durchſtoßen. Die Aufgabe 
mußte als außerordentlich ſchwer erſcheinen, hatten die Ruſſen doch 
die Zeit der Ruhe ausgenutzt, um ein Netz von günſtig gelegenen 
und ſehr ſtark befeſtigten Stellungen zwiſchen ihrer vorderſten Linie 
und den Narewfeſtungen auszubreiten. Wer jetzt dieſe teils erſtürm⸗ 
ten, teils einfach verlaſſenen Befeſtigungswerke durchſchreitet, der 
ſtaunt immer von neuem über das Maß der aufgewandten Arbeit 
und techniſchen Sauberkeit. Meilenweit ziehen ſich — in einer Tiefe 
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iſt bei unſeren Truppen die Entrüſtung über die unerhörte 
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und weiteres Schußfeld zu erhalten. 


r 
Seiten wird mi 


den unerhörten Anſtrengungen und Aufregungen des Kam 
herrſchte bei unſeren Truppen jubelnde, begeiſterte, ſtolze | 
freude. Bis zum äußerſten und letzten hatte jeder fein Beſt 
gegeben. Im Laufe des Abends und der Nacht ſtellen ſich a f 
Verbandsplätzen viele Verwundete ein, die ſchon frühmorgens 
Arm⸗ oder Beinſchuß oder ſonſt eine Verwundung erhalten hatten 
und trotzdem bis zuletzt mitgemacht hatten, um ja nichts zu ver 
ſäumen von dieſem höchſten Glück des Soldaten, dem Siege. = 
Auf der gefamten Front hatten die deutſchen Truppen im U 
Ringen des 13. Juli die ihnen geſteckten Ziele voll und gan; 
reicht. Die Höhenlinie 285—La Fille morte war feſt in deut 
Beſiz. Der Feind hatte 64 Offiziere, darunter 1 Major 
9 Hauptleute, mehr als 3400 Mann als Gefangene, 2 Gebirgs⸗ 
2 Revolverkanonen, 34 Maſchinengewehre, 51 Minen 
5 Bronzemörſer und eine unüberſehbare Menge Munition, 
und Gerät in unſeren Händen gelaſſen. Mehr als 200 ö 
Franzoſen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von unjer 
Truppen in den nächſten Tagen beerdigt. In den Argor 
kämpfen vom 20. Juni bis 13. Juli wurden 116 Offi; 
und über 7000 Mann gefangen genommen, mehr als 4000 te 
Franzoſen gezählt, die Anzahl der Verwundeten iſt auf mindeſten 
5000 bis 6000 zu ſchätzen. Mer 
Rückhaltlos erkennen unſere Truppen voll ehrlicher Hochachtun 
und Bewunderung an, mit welch zäher, todesmutiger Tapferkeit fid 
die Franzoſen Schritt für Schritt, von Graben zu Graben und vor 
einem Granatloch zum anderen verteidigt haben. Ob die da drüben 
wohl alle wiſſen, für welchen Zweck fie ſich ſchlagen? Ob fie ö 
alle an das Märchen glauben, daß die eroberungsluſtigen, deut 
Barbaren dieſen Krieg heraufbeſchworen haben, und ob ſie wohl 
uns Deutſche haſſen? Sicher nicht. Aber ſie tun ihre Pflicht 
zum äußerſten, bis zum letzten Atemzug, als echte Soldate 
Drum Ehre auch dem Andenken der gefallenen Feinde. Deſto ti 
logenheit der franzöſiſchen Berichte. Amtlich gibt die Pariſer 
Preſſe bekannt: „Die Armee des Kronprinzen hat die Offenſive 
in den Argonnen wieder aufgenommen und hat eine neue Schlappe 
erlitten. Der Feind, der vorübergehend in unſere vorderſten Grüä- 
ben eingedrungen war, wurde durch unſere ſofortige Gegenoffenfive 
wieder zurückgeworfen. Die Gewinne der Deutſchen überſchreiten 
in keinem Fall 400 Meter. Punkt 285, der einen Augenblick lang 
vom Feinde beſetzt war, wurde von uns unmittelbar darauf wie⸗ 
der genommen.“ Wenn man dagegen die Tatſache hält, daß wir 
nach wie vor im feſten Beſitz der Höhe 285 find, daß die feind 
lichen Gegenangriffe uns auch nicht einen einzigen Zentimeter des ge 
wonnenen Bodens entreißen konnte, daß der Geländegewinn durch 
ſchnittlich 700 bis 800 Meter, an einigen Stellen ſogar über 100 
Meter beträgt, ſo muß man ſich wundern, daß ſich die franzöſiſchen 
Kommandobehörden vor ihren eigenen Truppen, die doch das Er: 
gebnis des Kampfes genau beurteilen können, nicht ſchämen, der 
Wahrheit derartig ins Geſicht zu ſchlagen. ud ee 
„Wenn wir weiter Derartige Schlappen erleiden,“ ſagen 
vorne unſere Leute, „ſo werden wir uns langſam bis Paris durch⸗ 
ſchlappen!“ 5 . 


von nur 15 bis 20 Kilometer — drei, vier, ja fünf Syſteme von 
Schützengräben hintereinander hin, Schützengräben von einer Tiefe 
und Stärke, wie ſie erſt der hartnäckige Stellungskrieg geſchaffen hat 
Hunderttauſende dicker Baumſtämme ſind da hineingearbeitet, Mi 
lionen von Sandſäcken liegen auf den Bruſtwehren und türmen ſi 
zu breiten Seitenwehren. Stellenweiſe ſind bombenſichere Unterſtände 
und Pferdeſtälle tief in die Erde eingebaut. Ueberall ſtehen dich 

Drahthinderniſſe vor der Front, oft verſenkt und in zwei bis drei 
Reihen hintereinander. Vorſpringende Baſtionen, bequeme und 
ſichere Beobachtungsſtände leiten zum Feſtungscharakter über. D 
Gelände iſt ſtark hügelig, hier und da bergig mit weit überragend 
Höhen und ſteilen Abhängen. Von den zahlreichen Wälder hab 
die Ruſſen einen erheblichen Teil niedergelegt, iere Uebe 


machte, die ruſſiſchen aber völlig um 


General v. Gallwitz entſchloß ſich zum Durchbruch an zwei 
Stellen, die ſo nahe aneinanderliegen, daß die hier gelingenden 
Vorſtöße ihre Wirkung ſofort auf das Mittelſtück und weiter auch 
nach rechts und links ausüben mußten. Als Angriffspunkte wählte 
er die vorſpringenden Winkel der ruſſiſchen vorderſten Stellung nord⸗ 
weſtlich und nordöſtlich von Przasnitz. Dieſe vielumſtrittene Stadt, 
deren Umgebung ſolche Mengen ruſſiſchen und deutſchen Blutes ge⸗ 
trunken hat, und die ſelbſt dabei zum Trümmerhaufen geworden iſt, 
hatten die Ruſſen durch einen Gürtel von ſtarken Feldwerken zu einer 
Feſtung ausgebaut. Sie ſollte diesmal gar nicht angegriffen werden, 
ſondern als Siegespreis den zur Rechten und zur Linken ſtürmenden 
Truppen in den Schoß fallen. Dieſer Plan iſt in vollem Umfange 
geglückt. Wie die Schneiden einer gewaltigen Kneifzange durchbrachen 
die tapferen deutſchen Truppen die feindliche Linie zu beiden Seiten 
von Przasnitz und ſchloſſen ſich unaufhaltſam jenſeits der Stadt zu— 
ſammen. Die ruſſiſche Beſatzung a 
mußte ſchleunigſt die Feſtung kampf⸗ 
los verlaſſen, um nicht mitabgekniffen 
zu werden. Ein ſolcher Erfolg wäre 
aber unerreichbar geweſen ohne ſorg— 
fältigſte Vorbereitung des Angriffs. 
General v. Gallwitz zog ſtarke In⸗ 
fanteriekräfte gegenüber den Durch— 
bruchſtellen, zumal der rechten, zu= 
ſammen und vereinigte dort gewal- 
tige Artilleriemaſſen, deren Muni⸗ 
tionsverſorgung auf den ſchlechten 
Wegen bedeutende Schwierigkeiten 
bereitete. Alles das war dem Feinde 
geheim zu halten, und in der Tat 
haben die Ruſſen, obwohl unſere 
Schützen ſich allmählich vorſchoben 
und unſere Batterien mit dem Ein⸗ 
ſchießen begannen, an keinen ernſt— 
haften Angriff geglaubt. Ein Stück 
hinter Przasnitz fanden unſere Trup⸗ 
pen eine fertige Feldbahn, auf der 
gerade am nächſten Tage der Per— 
ſonenverkehr beginnen ſollte. 

„Erſt der Morgen des 13. Juli 
weckte die Ruſſen unſanft aus ihrem 
Sicherheitsgefühl. Die Sonne war 
kaum aufgegangen, als aus Hunder— 
ten von Feuerſchlünden die Geſchoſſe 
leichten, ſchweren und ſchwerſten Ka— 
libers auf die ruſſiſchen Stellungen 
herniederſauſten. Es war eine Ka— 
nonade, die ſchon auf die deutſchen 
Truppen einen tiefen Eindruck 


die Beſinnung brachte. Trotz des 
unklaren, regneriſchen Wetters ſchoß 
unſere Artillerie ausgezeichnet. Den 
Schützen in ſo ſtarken Feldſtellungen 
iſt ja nur durch Volltreffer größerer 
Kaliber beizukommen. Hageldicht 
ſchlugen dieſe kurz vor und hinter 
den ruſſiſchen Linien ein, oft genug 
auch unmittelbar in die Deckungen. 
Wurde dadurch auch nur ein kleiner 
tötet, ſo war die moraliſche Wirkung um ſo gewaltiger. 
Gefangene haben erzählt, daß in dieſem Söllenfeuer jeder 
Zuſammenhalt in der Truppe aufhörte. Hieraus wie aus der 
überraſchenden Wirkung des ganzen Angriffs iſt es zu erklären, daß 
unſere Infanterie bei der Erſtürmung der erſten ruſſiſchen Stellung 
wenig Aufenthalt und verhältnismäßig wenig Verluſte hatte. Auf 
8 Uhr morgens war für einen großen Teil der Truppen der Angriff 
feſtgeſetzt, für einen anderen etwas ſpäter, und ſchon eine Viertel— 
ſtunde danach, ſtellenweiſe ſogar vor der anberaumten Zeit, war der 
Erfolg geſichert. Die deutſche Infanterie ließ ſich in ihrem friſchen 
Vorwärtsdrang um ſo weniger aufhalten, als ſie die gewaltige Wir⸗ 
kung des Artilleriefeuers erkannte und Scharen von waffenloſen 
Ruſſen herankommen ſah, die nur noch in der Gefangenſchaft Rettung 
vor den ſchrecklichen Granaten ſuchten. In dem ſtark befeſtigten und 
von beherrſchenden Höhen umgebenen Dorf Gruduſk ſah es furchtbar 
aus. Die letzten noch unzerſtörten Häuſer brannten, die mächtige 
Kirche war eine Ruine, und ringsherum reihte ſich Granatloch an 
Granatloch. Den Thüringern, die hier ſchneidig einbrachen, während 
ein Teil der feindlichen Schützen noch feuerte, fielen fünf ruſſiſche 
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die Baſtion bei Klonowo. 


Kanonen zur Beute, deren heraneilende Protzen unſer Schnellfeuer 
vertrieben harte. Ebenſo ſah es an den anderen Orten der beiden 
Einbruchsſtellen aus. Das gefürchtete Kaſtenwäldchen nördlich von 
Wengra war zu einem Haufen zerſplitterter Maſte zuſammengeſchoſſen, 
die ſtarken Höhenſtellungen nordweſtlich von Przasnitz waren voll- 
ſtändig zerſtört. Im Laufe des Vormittags brach die Sonne durch 
und beſchien die ſiegesfroh vorwärtseilenden deutſchen Truppen. Die 
zogen über die drohenden Höhen hinweg, die vor ihnen lagen und 
ließen dem Feinde kaum irgendwo Zeit, ſich in der ſtarken zweiten 
Verteidigungslinie feſtzuſetzen. So fielen manche ſorgfältig vor⸗ 
bereiteten, hervorragenden Stellungen faſt ohne Kampf in unſere 
Hände. Am ſelben Tage noch kamen die unermüdlichen Kämpfer bis 
zur nächſten Linie, ja ſtürmten ſie zum Teil ſchon in der Nacht. Hier 
iſt die Eroberung der Schlüſſelſtellung von Gorne, die nach den 
früheren Erfahrungen als uneinnehmbar galt, beſonders zu nennen. 
Mehr als man hoffen durfte, hatten 
mit einem Schlage die Treffſicherheit 
der Artillerie und der Ungeſtüm der 
Infanterie erreicht: Binnen 24 Stun⸗ 
den war Przasnitz von beiden Seiten 
flankiert und nicht mehr zu halten. 

Am 14. Juli ging faſt ununter⸗ 
brochen ein feiner Regen nieder. Der 
Durchzug durch das ausgebrannte, 
völlig menſchenleere Przasnitz war 
melancholiſch genug, aber unſere Sol⸗ 
daten klappten wohlgemut die Zange 
zu und vereinigten ſich ſüdlich davon 
zu einer Ramme, die nun die neue 
feindliche Stellung, die letzte ge⸗ 
ſchloſſene vor der Narewlinie, mitten 
entzweibrach. Die Ruſſen hatten 
alle Zwiſchenlinien aufgegeben und 
ſchleunigſt die ſeit Monaten vorbe- 
reitete außerordentlich ſtarke Ver— 
teidigungsſtellung Wyſograd—Cicha⸗ 
now — Zielona — Szezuki—Krasnoiele 
beſetzt, die wieder aus mehreren 
Reihen hintereinander beſtand. Der 
Feind ſetzte, wie ſich Tags darauf 
zeigte, alles daran, dieſes letzte Boll⸗ 
werk bis zum äußerſten zu verteidi⸗ 
gen. Gerade in der Mitte der Haupt⸗ 
durchbruchsfront aber lagen Truppen, 
deren Draufgängerluſt ganz bejon= 
ders ausgebildet iſt. Die eine Divi⸗ 
ſion hatte als Angriffsziel die Höhen 
ſüdlich und ſüdöſtlich von Zielona 
und war ſchon am Vormittage ſtellen⸗ 
weiſe bis auf 200 Meter an den 
Feind herangekommen. Die Garde— 
regementer auf dem rechten Flügel, 
die ſehr bedeutende Anſtrengungen 
hinter ſich hatten, ſollten eigentlich 
das Vorgehen der Nachbarn abwar⸗ 
ten — da meldeten fie um 1% Uhr: 
ſie hielten die feindliche Stellung für 
ſturmreif und würden in einer halben 
Stunde angreifen. Als dies die 
Truppen des linken Flügels hörten, wollten ſie natürlich 
nicht zurückſtehen, und ſo trat die Diviſion Punkt 2 Uhr zum 
Sturm an. Es war ein gewagtes Unternehmen, dieſen 
Stoß ohne die heranbeorderten Verſtärkungen zu unternehmen. 
Sein Gelingen iſt dem hervorragenden Zuſammenwirken von 


Infanterie und ſchwerer Artillerie zu verdanken. Im vollen 
Vertrauen auf die Treffſicherheit der „ſchwarzen“ Brüder 


ſprangen die Schützen durch das hohe Kornfeld vor, ſobald eine Lage 
Granaten vor ihnen eingeſchlagen war. Durch verabredete Zeichen 
gaben ſie ihre neue Linie zu erkennen. Dann legte die Artillerie ihre 
Geſchoßgarbe 100 Meter weiter vorwärts, und unter ihrem Schirm 
ſtürzten jene in die friſchen Granatlöcher. So ging es ununterbrochen 
vorwärts. 

Um 2% Uhr erhielt der Diviſionsſtab vom linken Flügel die 
Fernſprechmeldung: Die feindliche Stellung iſt genommen, und kaum 
war der Apparat frei, fo traf vom rechten Flügel dieſelbe Nachricht 
ein. Wenig ſpäter — und ebenfalls aus eigenem Antrieb heraus — 
ſtürmte die Nachbardiviſion, die aus jungen, erſt während des Krieges 
eingeſtellten Mannſchaften zuſammengeſetzt iſt, in glänzendem Anlauf 
Die Wirkung dieſes erſten Durchbruchs 
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durch die ruſſiſche Hauptſtellung pflanzte ſich im Laufe des Nachmit⸗ 
tags und der Nacht über die ganze Front hin fort. f 
wurden in die Breſche geworfen und halfen ſie erweitern. Zwar 
leiſtete der Feind an vielen Stellen noch hartnäckigen Widerſtand, aber 
den Anſturm von vorn und den Druck auf die Flanke konnte er 
ſchließlich nirgends aushalten. Ein nicht ungeſchickter Verſuch, die 
zuerſt durchgebrochenen deutſchen Truppen durch Beſetzung einer 
Seitenſtellung zu bannen, wurde von dieſen durch einen neuen ſcharfen 
Anlauf vereitelt. Noch weniger konnte der Todesritt einer ruſſiſchen 
Kavallerie⸗Brigade, die ſüdöſtlich der bereits gefallenen ſtarken 
Opinoguraſtellung unſere Infanterie attackierte, irgendeinen Erfolg 
verſprechen; Koſaken und Huſaren wurden im Nu niedergemacht. 

Ueberraſchend ſchnell und vollkommen war erreicht worden, was 
man von dem Durchbruch nur irgend erwarten konnte. 
Breite von etwa 120 Kilometer ſind unſere Truppen um 40 bis 
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In einer 


50 Kilometer weiter in Feindesland eingedrungen, haben ein reiches 
und ſchönes Stück ruſſiſchen Bodens beſetzt und Zehntauſende von Ge⸗ 
fangenen ſowie viel Kriegsmaterial erbeutet. a 
fahren bereits ſeit dem 18. Juli deutſche Züge durch. 


An dem ſchönen Erfolg haben naturgemäß auch die Truppenteile, 
die zur Seite der mittleren Stoßkolonnen vorgingen, ihren erheblichen 
Anteil. So war das konzentriſche Vorrücken beiderſeits der Eiſenbahn 
Mlawa—Ciechanow, das zum Aufrollen der feindlichen Stellungen 
bis nach Plonſk hinunter führte, eine vorzügliche Leiſtung. Auf dem 
limken Flügel wurde nicht minder tapfer gekämpft und drauflos⸗ 
gegangen. Die Aufmerkſamkeit auch ſpäterer Zeiten wird aber doch 
in erſter Linie fi) auf das Mittel- und Hauptſtück dieſer groß⸗ und 
eigenartig von General v. Gallwitz angelegten Offenſive richten: auf 
die Zange von Przaſznitz und den Rammſtoß von Zielona. 5 

(Siehe die Karte in Nr. 29.) 


(Zur Fortſetzung der Ueberſicht in Nummer 26) 


29. Januar. Die Ruſſen öſtlich Lowicz 
bei Bolimow zurückgeworfen. Ein Par⸗ 
ſeval⸗Luftſchiff bei Libau abgeſtürzt. 

) Die Oeſterreicher erobern 

die Paßhöhen in den Karpathen zurück. 

„U 21“ verſenkt in der 

Iriſchen See drei Dampfer. b 

Geheimbefehl der eng⸗ 
liſchen Admiralität, auf engliſchen Han⸗ 
delsſchiffen neutrale Flaggen zu hiſſen. 

4. Februar. Die deutſche Regierung 
erklärt ſämtliche Gewäſſer um England 
als Kriegsgebiet. (Vergl. 18. Febr.) 
Die Mannſchaft der „Emden II“ 
(Ayeſha) landet in Hodeida. 

Der frühere öſterreichiſche 

Miniſterpräſident v. Koerber zum Fi⸗ 

nanzminiſter ernannt. a 

„Luſitania“ fährt 
unter amerik. Flagge nach Liverpool. 

10. Februar. Beginn der „Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren“. 

engliſche Parla⸗ 

ment bewilligt Mittel für ein Heer von 
drei Millionen Mann. 

12. Februar. Die Ruſſen räumen flüch⸗ 
tend ihre Stellungen in Oſtpreußen. 
Kundgebung für die „lateiniſche Zivili⸗ 

ſation“ in Paris. 

Amerika proteſtiert ge⸗ 
gen Mißbrauch ſeiner Flagge durch Eng⸗ 
land und gegen unſere U-Boot- Pläne. 

14. Februar. Gemeinſame deutſch⸗ 
öſterreichiſche Erfolge am Dukla⸗Paß. 

15. Februar. Die Ruſſen nach Tau⸗ 

roggen gedrängt. Neue wirtſchaftliche 
Maßnahmen des Bundesrats: Einſchrän⸗ 
kung der Biererzeugung, Erhöhung der 
Kartoffelhöchſtpreiſe, Beſchlagnahmung 
der Hafervorräte. 

16. Februar. Vernichtung der 10. 
ruſſiſchen Armee in Maſuren. Beginn 
der „Winterſchlacht in der 
Champagne“. Kolomea erſtürmt. 

17. Februar. Beſetzung von Czernowitz. 

18. Februar. Beginn der U-Blodade, 
Verordnungen über Mehlverbrauch. 

19. Februar. Tauroggen beſetzt. 

20. Februar. Japaniſches Ultimatum 
an China. 
22. Februar. 
bombardiert. 
23. Februar. 
über Eſſex. 
25. Februar. Praſznuyſz genommen. 
Bombardement der Dardanellenforts 
durch die engliſch-franzöſiſche Flotte. 
England lehnt Proteſte gegen Mißbrauch 

der neutralen Flagge ab. 


Calais von „Zeppelinen“ 


Sieben deutſche Flieger 


28. Februar. Praſznyſz geräumt. 

2. März. Die Ruſſen bei Auguſtowo zu⸗ 
rückgeworfen. 

3. März. Beſchießung von Reims. 
Kronrat in Athen. 

4. Mär z. „U 8“ in Dover verſenkt. 

6. Mär z. Veniſelos demiſſioniert. 

7. März. Franzöſiſcher Maſſenangriff 
bei Le Mesnil abgeſchlagen. 

8. März. Beginn der Verhandlungen über 
Gebietsabtretungen zwiſchen Rom und Wien. 

10. März. Abſchluß der „Winterſchlacht 
in der Champagne“. Staatsſekretär 
Helfferichs Etatsrede im Reichstag. 

11. März. Hilfskreuzer „Prinz Eitel 
Friedrich“ in Newport News. 

12. März. Die Engländer nehmen Neuve⸗ 
Chapelle mit 15000 Mann Verluſt. 

13. Mär z. Graf Witte geſtorben. „U 29“ 
(Weddigen) verſenkt 5 engl. Dampfer. 

15, Mär z. Der kleine Kreuzer „Dresden“ 
bei Juan Fernandez (Chile) vernichtet. 

16. Mär z. Amtliche Veröffentlichung 
der engl. „Blockade“ gegen Deutſchland. 

17. März. Einbruch ruſſiſcher Reichs⸗ 
wehrhaufen in Richtung auf Memel. 
Schlettſtadt mit Bomben beworfen. 

18. März. Engliſch⸗franzöſiſche Nieder- 
lage vor den Dardanellen. („Bouvet“, 
„Irreſiſtible“, „Ocean“ vernichtet.) Die 
Ruſſen in Memel. 

19. März. Letzter Ausfall der Beſatzung 
von Przemysl. Ergebnis der zweiten 
Kriegsanleihe: über 9 Milliarden. 

20. Mär z. Beginn ruſſiſcher Offenſive in 
den Karpathen (ſ. 12. April). 

21. März. Memel befreit. 
Bombardement von Paris. 

22. März. Przemysl gefallen. 

23. März. Siegreiches Gefecht bei Po⸗ 
langen (Memel) unter Eingreifen unſerer 
Seeſtreitkräfte. Japaniſche Truppen⸗ 
landungen in China. 

24. März. Proteſt Griechenlands gegen 
die Beſetzung ſeiner ägäiſchen Inſeln 
durch die Dreiverbandsflotte. 

25. März. Dankerlaß des Kaiſers für 
das Ergebnis der Kriegsanleihe. 

26. Mär z. Indien in Belagerungszuftand. 

28. März. Tauroggen genommen. Re⸗ 


„Zeppelin“. 


gelung des Mehlverbrauchs in Oeſterreich. 


29. März. Liman v. Sanders Oberbe⸗ 
fehlshaber der Dardanellen⸗Armee. 

30. März. Ruſſiſche Schwarzmeerflotte 
beſchießt türkiſche Küſtenſtädte. 

1. April. 100. Geburtstag Bismarcks. 

5. April. Einſetzen eines neuen franzö⸗ 
ſiſchen Durchbruchsverſuches zwiſchen 
Maas und Moſel. 


30. April. 


7. April. „u 29“ (Weddigen) amtlich als 
a Muanſchikai nimmt 


verloren betrachtet. 
Japans 22 Bedingungen an. 


8. April. Anſchlag auf den „Sultan“ 


Huſſein Kamel von Aegypten. 


9. April. Franzöſiſche Niederlagen zwi⸗ 


ſchen Orne- und Maashöhen. 
10. April. 


Neutralität trifft in Waſhington ein. 
IIA l 
zöſiſchen Angriffes an der Combreshöhe. 
Hilfskreuzer | 
Newport News. Deutſche Note über 
Vergeltungsmaßregeln wegen der üblen 
Behandlung der U-Bootmannſchaften. 


12. April. Die ruſſiſche Offenſive in den 


Karpathen zum Stehen gekommen. 101 
14. April. Angriff eines Marineluft⸗ 
ſchiffes auf die Tyne⸗Mündung. 5 
15. April. Bomben auf Freiburg. Ma⸗ 
rineluftſchiffe über der ſüdlichen Oſtküſte 

Englands (Eſſex und Suffolk). a 

16. April. Japaner in der Turtlebai 
(Kalifornien) gelandet. Franzöſiſches 

Luftſchiff über Straßburg. En 

17, April. Ausdehnung der Landſturm⸗ 
pflicht in Oeſterreich-Ungarn. 1 

19. April. Von der Goltz Oberbefehls⸗ 
haber der erſten türkiſchen Armee. 

22. April. Uebergang über den Mpern⸗ 
Kanal bei Steenſtraate (öſtlich Lange⸗ 
mare) erzwungen. Amerika lehnt Waffen⸗ 
ausfuhrverbot ab. 8 

24. April. (weſtlich Ypern- 
Kanal) geſtürmt. E 

25. April. Truppenlandungen auf Galli⸗ 
poli leiten eine neue Dardanellen⸗ 
Aktion ein, ſcheitern aber größtenteils. 

26, April. Errichtung einer Miniſterial⸗ 
Abteilung für alle Ernährungsfragen im 
Reichsamt des Innern. s 

27. April. Lizerne aufgegeben. Moham- 
med V. nimmt Titel „Ghazi“ an. 

28. April. Japan überreicht in Peking 
eine revidierte (Minimal-) Liſte von 
24 Forderungen. Internationaler 
Frauenkongreß im Haag. 

29. April. Deutſche Vortruppen er⸗ 
reichen die Eiſenbahn Dünaburg—Libau. 

Dünkirchen unter deutſchem 
Artilleriefeuer aus 35 Km. Entfernung. 

Mai. Beginn der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Offenſive in Weſtgalizien mit 
dem Durchbruch am Dunajec. 

4. Mai. 
Wisloka. Die (ſpäter bekanntgegebene) 
Dreibundkündigung Italiens in 


jan} 


Lizerne 


Bis Ciechanow 


© 
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Deutſche Note an Amerika 
über Ungleichheit in der Wahrung ſeiner 


Scheitern eines neuen fran⸗ 


„Kronprinz Wilhelm“ in 


Rückzug der Ruſſen auf die 


7 


perl ae 


Ah Men 
Feier i 1 che 

— £ 
. Tarnow und Dukla⸗Paß De 
ed die Wisloka überſchritten. 

7. Mai. Libau beſetzt. Italieniſche Par⸗ 
lamentseinberufung vom 12. auf den 
20. Mai vertagt. Der Cunard- Dampfer 
„Luſitania“ torpediert. Neues japani- 
ſches Ultimatum an China (Friſt 9. Mai). 


8. Mai. Ungarn vom Feinde 
8 frei. China gibt nach. 
9. Mai. „Zeppeline“ über der Themſe. 
10. Mai. Giolitti in Rom. 

Ei: Mai. Der San überſchritten. Deut⸗ 


ſchenhetze in London. 
12. Mai. Kundgebungen gegen Giolitti. 
13. Mai. Vortruppen vor Przemysl. 
1 Miniſterium Salandra erklärt Rücktritt. 
14. Mai. Jaroslau (am San) erobert. 
Umwälzung in Portugal. 
15. Mai. Deutſche U-Boote im Mittel- 
BE meer. Ermäßigung der Mehlpreife, 
16. Mai. Das Rücktrittsgeſuch Salan⸗ 
. dras vom König abgelehnt. Amerik. 
3 „Luſitania“⸗Note in Berlin überreicht. 
17. Mai. Bundesratsverordnung über 
5 den Verkehr mit Malz und Gerſte. 
19. Mai. Nach dreitägiger Schlacht die 
Ruſſen über den San zurückgedrängt. 
20. Mai. Ital. Kammer überträgt der 
- Regierung außerordentliche Befugniſſe. 


| 21. Mai. Allgemeine Mobilifierung des 
7 italieniſchen Heeres. 

23. Mai. Kriegserklärung Ita⸗ 
0 liens an Oeſterreich-Ungarn. 
24. Mai. Erneute Aufnahme der Offen⸗ 
9 ſive nördlich von Przemysl durch Macken⸗ 
5 ſen. Oeſterreichiſcher Flottenvorſtoß ge- 
1 gen, die italien. Küſte zwiſchen Venedig 
2 und Barletta, Beſchießung von Ancona. 


25. Mai. Der San Uebergang öſtlich 
Nadymno erzwungen. Das engl. Linien⸗ 
ſchiff „Triumph“ bei Gallipoli torpediert. 

26. Ma i. Die Armee Linſingen durch⸗ 
bricht die ruſſiſche Front bei Stryj. Bil⸗ 
dung engl. Koalitionsminiſteriums. Lloyd 
George „Munitions- miniſter. f 

27. Mai. Das engliſche Linienſchiff „Ma⸗ 
jeſtic“ bei Gallipoli torpediert. Deutſch⸗ 
feindliche Ausſchreitungen in Mailand. 

28. Mai. Reichstagsſitzung: Der Reichs- 
kanzler über Italiens Treubruch. Deut⸗ 
ſche Antwort auf die „Luſitania“-Note. 

29. Mai. Luftangriff auf Venedig. Nach 
abermaliger ſechstägiger Schlacht ſteht 
Mackenſen ganz auf dem rechten San-Ufer. 

31. Mai. Drei Forts nördlich von 
Przemysl erſtürmt. Die Werften und 
Docks von London mit Bomben belegt. 


—— —4— ——————— — 
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Im Strandbad. Landſturmmann 
Meyer (beim Anziehen der Badehoſe): Na 
alſo, wenigſtens mal wieder 'ne Biertel- 
ſtunde in Zivil. (Suftige Blätter) 


Rückſicht. Soldat R. hat 10 Pf. 
(einen Böhm heißt das in Schleſien) für 
Herrn Hauptmann ausgelegt für eine Klei⸗ 
nigkeit, meldet ſich aber nicht, und auch der 
Herr Hauptmann denkt nicht mehr daran. 
Nach einiger Zeit erinnert ſich der Haupt⸗ 
mann dieſer Sache, weiß aber nicht mehr, 
welcher Mann es war. Vor verſammelter 
Abteilung fragt er danach, bis ſich der be⸗ 

fende ya zögernd meldet. Der 


a nn 


2755 


= 8515 gwei weitere Nordwerke von 


Przemysl genommen. 

3. Juni. Przemysl befreit. 

6. Jun i. Kriegszielrede König Ludwigs 
auf dem Kanaltag in Fürth. 

7. Juni. Zwiſchen Gent und Brüſſel ein 
„Zeppelin“ vernichtet. 

8. Jun i. Das italieniſche Luftſchiff 
„Citta di Ferrara“ in Brand geſchoſſen. 
Unterſchiedliche Behandlung deutſcher 
U⸗Bootmannſchaften in England aufge⸗ 
hoben. Staatsſekretär Bryans Rücktritt. 

11. Juni. Präſident Wilſons Antwort⸗ 
note in Berlin überreicht. 

13. Jun i. Wahlen in Griechenland. 
Mehrheit für Venizelos. 

14. Juni. Karlsruhe durch Fliegerbom⸗ 
ben beſchoſſen. 

Die Verbündeten weſtlich und 
nordweſtlich bis auf 25 Km. von Lem⸗ 
berg vorgerückt. Neutralitätsdebatte im 
ſchweizeriſchen Bundesrat. 

19. Jun i. Die Armee Mackenſen nimmt 
die Grodek⸗Stellung. De Wet wegen 
„Verrats“ verurteilt. 

20. Jun i. Rawaruska geſtürmt. 

21. bis 23. Juni. Heftige Angriffe der 
Engländer und Franzoſen auf Gallipoli 
abgeſchlagen. 

22. Jun i. Lemberg gewonnen. 

24. Jun i. Bryans Friedensrede in New 
Vork. 

26. Jun i. Sozialdem. Parteiaufruf über 
Friedensanbahnung. 

27. Juni. Reichskanzler 
ſekretär v. Jagow in Wien. 

28. Juni. Die ruſſiſche Dnjeſtr⸗Front ge- 
worfen; Halicz beſetzt. 

29 Jun! Vormarſch zwiſchen 
Weichſel und Bug; Zamosz beſetzt. 


und Staats- 


1. Juli. Die Armee Mackenſen nimmt 
Krasnik. Vorſtoß in den Argonnen. 
2. Juli. Schlacht zwiſchen Krasnik und 
Zamoſz. Italieniſcher Angriff am un⸗ 


teren Iſonzo abgewieſen. Minenleger 
„Albatros“ von vier ruſſiſchen Kreuzern 
in ſchwediſchen Gewäſſern beſchoſſen. 

4. Juli. Größerer britiſcher Flugzeug- 
Angriff auf die deutſche Bucht vor Ter⸗ 
ſchelling geſcheitert. Armee Linſingen an 
der Zlota⸗Lipa. 

5. Juli. Die Italiener (III. Armee) im 
e zurückgeſchlagen. 

Juli. Arras in Brand geſchoſſen. 

1 Juli. Armee Joſef Ferdinand geht 
nördlich Krasnik vor überlegenen ruſſi⸗ 
ſchen Kräften einige Kilometer zurück. 

8. Juli. Uebergabe der Deutſch-Südweſt⸗ 
afrikaniſchen Truppen an Gotha. 
Deutſche Antwort auf die „Luſitania“⸗ 


Hauptmann ſchnarrt ihn an, warum er ſich 
nicht ſchon längſt ſeinen Böhm geholt hätte. 
Trocken erhält er die Antwort: „Herr 
Hauptmann, ich wollte warten bis zum 
nächſten Erſten!“ (Jugend) 


Beitgemäßer Rat. „Jeden Abend 
wird's leerer in meinem Hauſe,“ klagte ein 
Berliner Sommertheaterdirektor. — „Weißt 
Du,“ meint ſein Freund, „Du hätteſt Dein 
Theater nach Souchez verlegen müſſen.“ — 

„Nach Souchez?“ — „Ja; W. T. B. meldet 
heute, daß in Souchez die Vorſtellungen ge— 
ſtürmt werden.“ Luſtige Blätter) 


. 


Note (vgl. 11. Juni). Bundesratsver⸗ 
ordnungen betr. Petroleum-Höchſtpreis. 

10. Juli. Zweiter deutfch - franzöfifcher 
Invaliden⸗Austauſch. Schluß der Zeich- 
nungen auf die engliſche Kriegsanleihe 
(12 Milliarden). 

11. Juli. Kirchhof von Souchez zurück⸗ 
erobert. Kreuzer „Königsberg“ im Rufidji 
von drei Kriegsſchiffen vernichtet. 

122 Zul i. Beginn der 
Offenſive im Oſten. 

18 Juli 
Höhe „La Fille morte“ geſtürmt. 

14. Juli. Hindenburg nimmt Przafznitz 
wieder (vgl. 28. Febr.). 


veröffentlicht. Ital. Sozialift 

Miniſter der „eroberten Gebiete“. 

Waliſer Bergarbeiter ſtreiken. 
16. Juli. Sieg Belows 


Barzilai 


Mlawa und Przaſznitz. 
17.2 ee 
Radom durchbrochen (Armee Woyrſch 
Mackenſen ſtürmt Krasnoſtaw. 6 
der Ruſſen auf den Narew. 
neuer ital, Offenſive am Iſonzo. i 
Windau beſetzt. Die an 
im Abzug zwiſchen Weichſel und Piliz: 
Bei Grabowicz die Wolica, bei Sokal di 
Bug überſchritten. „Garibaldi“ d 
öſterreichiſches U-Boot verſenkt. 
19. Ju li. 
20. Juli. Die ruſſiſche Linie an d 
Dubiſſa durchbrochen. 
Sieg Mackenſens ſüdweſtl. Lublin. 
21. Juli. Durchbruch an der unteren 
Dubiſſa vollendet. Die Brückenkopfſtel⸗ 
lung ſüdlich Jwangorod geſtürmt. 
folg der Südwaliſer Bergarbeiter. 
22. Juli. Linkes Weichſelufer ſüdweſt 
Fwangorod von Ruſſen geſäubert. 
23. Juli. Sieg Belows über die V. ru 
ſiſche Armee bei Szawle. Rozan und 


Pultuſk erobert. Narew überſchritten. 


24. Juli. Die amerikaniſche Antwort 
auf die deutſche „Luſitania“⸗Note in Ber⸗ 


25255 überreicht (ogl. 8. Juli und 11. Juni). 
Uebergang über den Narem 


Jul; 
ee Oſtrolenka. 


26. Jul i. Scheitern eines Sonne 81 Bi 
fenangriffs der Ruſſen zwiſchen Mitau 
und Narew. In den Dardanellen franz. 


U-Boot verſenkt. 

27. Juli. Oeſterr.⸗ungar. Flottenvorſtoß 
gegen die ital. Küſte. 

28. Ju. 
ital, Offenſive am Iſonzo. Woyrſch er⸗ 
zwingt Uebergang über die 
Friedensaufruf des Papſtes. 

29. Juli. Mackenſen erreicht die G 
bahn Lublin —Cholm. 


Stoßſeufzer im Oſten. „Wenn 
der olle Noah damals wenigſtens die Wan⸗ 
zen und Läuſe für ſeine Arche vergeſſen 
hätte!“ (Kladderadatſch) 


Beweis. „Die Deutſchen find Bar- 
baren, jetzt haben wir's. Die Artillerie 
verehrt ſogar eine heilige Barbara.“ 


(Jugend) 
* 


Unter Kriegslieferanten, „Lie 
fern Sie noch immer feldgraues Tuch?“ — 
„Nein — ich habe mich in neueſter Zeit auf 
Stacheldrahtverhaue gelegtl“ 


Geſamt⸗ 
Sieg in den öſtlichen Argonnen: 
Oeſterreichiſchn 
ungariſche Note an Amerika (v. 29. Juni 5 
Süd. 


| nw. Szawle; 
v. Gallwitz durchbricht drei Linien zwiſchen 


Die ruſſiſche Stellung ſüdöſtl. 


Vorwerke Oſtrolenkas beſetz a 


Er 


Zuſammenbruch der zweiten 75 


Weichſel. 


